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AIB-Ak tuell 

Am 3 . Oktober 1972 wurde die Generalunion 
Palästinensischer Studenten (CUPS) und die 
Generalunion Palästlnensischer Arbeiter 
(GUPA) durch EriaB von Bundesinnenm1nister 
Genseher verboten, wodurch nachträglich ver­
sucht wurde. die erfolgten AusweisUll8en von 
Palästinensern rechtlich abzusi chern . 

Nach dem Anschlag auf die i sraelische 
Olympiamannschaft wurde die Empijrung der Be­
v61kerung vor all em durch die Springer-Presse 
ausgenutzt. um ei ne Progromhetze gegen alle 
in der BRD und We stberlin lebenden Araber zu 
verenstel ten. 
Die Welt ~ Sonntag forderte am 17 . 9 . 1972 , 
daß "nun zurUckgeschossen n werden mUsse , "an 
allen Fronten" , "konsequent und entschlos­
sen , diesen Kampf zu gewinnen." Auf gleicher 
Ebene argumentierte der Stern : nDa niemand 
von uns prUfen kann, welche Araber friedlich 
und welche verkappte Terroristen sind •••• 
aind alle Staatsangehörigen jener Staaten , 
die das Treiben der palästinensischen Terror­
organisationen fördern . fristlos aus dem 
Bundesgebiet auszuweisen . Leider werden da­
von auch Unschuldige betroffen . Aber der 
Satz , daß es besser i s t, zehn Schuldige da­
vonkommen zu lassen, als einem UnSChuldigen 
Unrecht zu tun , gilt nur im Frieden . Im 
Krieg gilt der umgekehrte Satz . " (Der Stern, 
Nr . 39 , 14 . - 20 . Sept . 1972) 
CDU/CSU-Politiker, aber auch Bundesminister 
Genscher und H.-J .Wischnewski stimmten in 
diesen Chor ein . 

Solche meinungsbi ldenden Ausaagen fUgen 
s ich mUhe los in die schon vorbereitete Stra­
tegie der verfolgung ausländischer Demokra­
ten und Sozial isten . 

Nach Angaben des Verfassungsschutzes ver­
.olgt die Aufklärungsarbeit fortschrittlicher 
Ausländergruppen "die Abeicht , Mißstände in 
der Unterbringung, Betreuung und sozi alen 
Eingliederung- der Gastarbeiter auszunutzen, 
um eine Klassenkampfsituation herbeizufUhren . 
Besonders oft wird der Vorwurf der Ausbeu­
tung und Diskriminie~ in- und auße rhalb 
der Betriebe erhoben ." (Bundesministerium des 
Innern, betrifft : Verfassungsschutz 1971, 
Stuttgart Juli 1972 , S. 104 ). Um dem entge­
"genzuwirken , versucht man , die ausländischen 
Arbeiter in der Bundesrepublik einer stärke­
ren Disziplinierung zu unterwerfen , als in­
dustrielle Reservearmee zu funktionalis i eren 
und zur Spaltung der arbeitenden Bevölkerung 
zu benutzen: 
Politisches Auftreten und Streiks zusammen 

mit westdeutschen Kollegen , um z . B. im Che­
miearbeiterstreik in Baden-WUrttemberg fUr 
die Durchsetzung gemeinsamer Interessen zu 
kämpfen, sollen verhindert werden . 

DarUberhinaus sollen auch diejenigen Aus­
länder kriminalisiert und mundtot gemacht 
werden, d i e s i ch gegen koloniale Herr schaft , 
gegen reaktionäre und faschist i sche Regime 
in ihren Heimatländern außerhalb der BRD zur 
Wehr setzen . 

In einem Interview mit dem ZDF bestätigte 
Genscher , daß das verschärfte Ausländerrecht 
und das 1m Juni dieses J ahr es 1m Bundestag 
ve r abschiedete Verfassungsschutzgesetz die 
Grundlage fUr neue Möglichkeiten , Verfol­
gungsmaßnahmen gegen fortschr i ttliche Aus ­
länderorgani sationen einzuleiten , darstellen. 
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Ein geplantes Cuerschnlttsgesetz wird Verbo­
te von Ausländerorganisationen nicht nur bei 
Gefährdung der inneren und äußeren Sicher­
heit der BRD ermöglichen , sondern auch in 
Fällen , die auswärtige Belange der BRD tan­
gieren , Anwendung finden. 

Die Ereigni sse von München boten den ge ­
eigneten äußeren Anla ß, um die Verschärtung 
der Ausländergesetzgebung ideologisch zu 
rechtfertigen. Kurzfristige außenpolitische 
Differenzen wie jetzt z . B. mit arabischen 
Staaten werden im Interesse eines größeren 
innenpoliti schen Spi eirsums zum Abbau demo­
kratischer Rechte in Kauf genommen und zu­
gleich wird die politische ZuverläSSigkeit 
den Staaten gegenUber . die die Tätigkeit 
fortschr i ttlicher Ausländerorgani sationen in 
der BRD als Bedrohung ihrer Interessen be­
trachten , unter Beweis gestellt . 

Das Vorgehen gegen arabische Studenten und 
Arbeiter muß bei allen demokr ati schen Kräf­
ten in der Bundesrepublik Empörung hervor­
rufen . Rechtsstaatliche Prinzipien werden be­
denkenlos Uber Bord gewor fen. Ähnlich wie 
durch di e Baader- Meinhof- Hysterie wird mit 
der gegenwärtigen Araber-Hetze versucht , die 
Kriminalisierung aller demokratischen und 
sozialistischen Kräfte in der Bundesrepublik 
voranzutreiben . Es wird versucht , die psycho­
logischen Barrieren gegen polizeistaatliche 
Methoden weiter abzubauen . indem die MUnche­
ner Terroraktion mit den politischen Zielen 
demokratischer und sozial i s tischer Kräfte in 
der BRD auf die gleiche Ebene gestellt wird . 

In dieser Situation ist es Aufgabe aller 
fortschrittlichen Organisati onen und Perso­
nen, dem Abbau demokratischer Rechte entge­
genzuwirken und sich mit den arabischen Stu­
denten und Arbeitern zu sol idarisieren. 
In zahlreichen Städten der Bundesrepublik 
ist es nach Bekanntwerden des Verbots von 
GUPS und GUPA zu Protestaktionen gekommen . 
Dabei haben Ko~isten , Sozialdemokraten , 
Liberal e und fortschrittliche Christen zu­
sammengefunden , um gegen die DiSkriminierung 
von Ausländern und fUr deren politische und 
ökonomische Gleichberechtigung zu kämpfen . 
Verschiedene Organi sationen , darunter die 
Westdeutsche Rektorenkonferenz , der DCB , die 
Jungsozialisten, Amnesty International und 
der VDS verurteilen das zum großen Teil 
rechtswidrige Vorgehen s taatlicher Organe 
und fordern die sofortige und bedingungslose 
RUcknahme der Auswei sung unschuldiger arebi­
scher Arbeiter und Studenten sowie die Ein­
haltung rechtsstaatliCher Verfahren in je­
dem Ausweisungsfall . 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, wie 
konkrete Solidarität geUbt werden kann , dar­
unter Geldsamm!ungen, Au1'klä.rungsarbeit in 
der öffentlichkeit (z.B. Informationsstände. 
Teach- In's . Veranstaltungen Uber das Palä­
atinaproblem) ode r die GrUndung von Aktions ­
komitees . Die Einrichtung einer ör tlichen 
Zentrale , bei der s ich die ar abischen Kolle­
gen täglich melden sollten, ist wichtig, um 
rechtzei t i g auf Ausweisungen reagi eren zu 
können . (Deren Dunkelziffer ist sehr hoch) . 

Rechtsanwaltsedressen sind zu erfahren bei: 
1. Zentr a l es InformationsbUro, 69 Heidelberg, 

Werrgasse 7 ( + Informationen) 
2 . Verband Demokratischer Juristen, 

4 DUsseldorf, Schwanenmarkt 10 



LATE INAMERIKA 

Diese Obersicht hot nicht die Aufgabe. die Probleme des heutigen l Oleinome riko s erschöp ­
fend w untersuchen. Sie seU nur ein Versuch sein, einzelne Tendenzen und Geseumößig' 
keiten der Entwicklung dieses Kontinents in allgemeinen Zügen zu charakterisie.en. Vorbe­
reitet wurde die Obersicht von der Lateinameriko.Abteilung der Zeitschrift .P,oblE: me des 
Friedens und des Sozialismus· auf der Grundlage yon Materialien der UNO·Wirtsdlolts· 
kommission für Lateinamerika (ECLAl. offizieller Daten der amerikonischen Statistik und 
einiger andere. Publikationen. 

Statistik dar Abhängigkeit 

und Ausplünderung 

Die Nachkriegsjahre und Insbesondere die 5Oer/6Oer Jahre sind durch ein weiteres 
Wadlstum des Bruttosozialprodukts und des Nationaleinkommens, durch eine Ver;­
größerung der Kapitalinvestitionen, durch eine Entwicklung der Industrie und Erweite­
rung der Binnen- und Außenmärkte der lateinamerikanischen Länder gekennzeichnet. 

Einige Kenndffetn der ökonomischen Entwidlll,lng Laleinomerikas j 

(in Mill. Dollor, in Preisen von 1960) 

, .... ,,.,.. 
"" "" ... , 

Bruttosozialprodukt 42638 76310 87245 
Nationaleinkommen 43080 74768 85223 
Bruttoinvestitionen 7621 14349 15925 
Export 6268 9302 II 279 
Import 6314 9357 9674 

,"'-
" .. 111101 

100 982 158849 
98289 UD 5713 

16769 27982 
12 739 14887 
11 583 14786 

, In (lIeBer Tabelle wie aum in den tollenden sind keine Angaben fiber Kuba enthalten. AI,lBer· 
dem iSl zu beachten. daß dIe bUrlerllchen ökonomen. auch die In der ECLA. in das 8ru,ttosoz.lal­
produkt neben dem In der sphll r e der materiellen Produktlon geSd1af'l'enen Wert aueb den Wert 
(ler Dienstleistungen In den nldllproduz.le renden 8erelchen (F'tnanzen. Handel US"' . ) elnbezlebe" . 

I Schlluuna. 
3 Nt da$ Jahr llMi$l. 

In der Wirtschaft der lateinamerikanischen Länder haben sich in den 50er und 60er 
Jahren wesenUiche Strukturveränderungen vollzogen. Die Wachstumsrate der verarbeI­
tenden Industrie begann der Rate der landwirtschaftlichen Erzeugung merklich vo-raus­
zueilen. Unter den verarbeitenden Zweigen wuchs der Anteil der Hüttenindustrie. 
des Maschjnenbaus, der elektrotectmischen und der chemischen Industrie. Der Antei l 
der Industrie am gesamten Bruttosozialprodukt des Kontinents überStieg den der 
Landwirtschaft. Infolgedessen begann sich dieser Raum insgesamt aus einem agrari­
schen, der er bis zu Beginn der 50er Jahre gewesen war, in eine Agrar-Industrie­
Region zu verwandeln. 

Zuwocfluaten des BruttolOIicrlprodukts loteinomerikos 
noch WirtKhoftnweigen (in Prozent) 

Ante:ll der zwe:lge am 

".>- Bruttoaozlalprodukt , ... ,- 11110' ,- "" 
Landwirtschaftl 1,7 3,4 4,9 2>,2 2Q,4 
Förderindustrle 4,3 3,7 -,- 4 ,1 ,,_ 
Verarbeitende Industrie 6,_ 7,7 8,0 19,6 24,1 
Bauwirtschaft 9,2 9,6 10,6 3,5 3,6 
Kommunale Wirtschaft 6,2 9,3 9,3 7,2 8,3 
Sonstige Dienstleistungen3 5,2 8,8 -,- 22,4 19,8 

Bruttosozialprodukt 
insgesamt 5,0 6,5 6,9 100 100 

, Sc:t1ltzung. 
2 Einldl.lleßlldl Jag(l und FllJdltana. 
I EinsChließlich Verkehr, Post_ un(l Fernmeldewesen. Handel und Finanzen. 
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Die ökonomische Entwicklung der lateinamerikanischen Länder ist ungleichmäßig. 
Auf Argentinlen, Brasilien und Mexiko, in denen mehr als 60 Prozent der gesamten 
Bevölkerung Lateinamerikas leben, entfallen nah~u 70 Prozent des Bruttosozialpro­
dukt3. Eine ganze ReIhe anderer Länder des K o ntinents hat eine sehr schmale Indu­
strielle Basis. Vielen von ihnen gelang es nicht, den im ~urüddlegenden Jahrzehnt 
vorgesehenen jlthrJJeben Zuwachs des Bruttoaozlalprodukm (2,5 Prozent Je Kopf der Be­
völkerung) zu erTeimen. 

Zuwach",aten du IIruttosolicJtpfodukU im Jgh,esdurdtldlnitt 

Bruttoprodukt je K opf der BeVölkenmt .- .-- 'ON- .--'ON .n. .... .n . 
Lateinamerika 5,0 5,5 2,5 2,5 

Panama o,B 8,0 1,_ <,B 
Mexiko 5,B 7~ 2,7 3,B 
Nikaraguii 5,3 

_ ,7 
2,3 

3, _ 

Bolivien O,B 5,- - 2,0 3,2 
BrasiIfen _,B 5,S 3,7 2,_ 
Kostarika 7,1 8,S 3,2 2,_ 
EI Salvado r 0,7 5,S 1~ 2,5 
Venezuela 7,S 5,S 3,6 2,' 
Guatemala 3,S 5,2 0,_ 2,2 
Argentinien 3,1 3,7 1,0 2,1 
Chile 4,0 <,3 1,5 1,8 
Kolumbien 4,6 5,2 1,' 1,8 
Honduras 3,5 5,2 0,5 1,7 
P,ru 5,3 ',- 2,_ 1,7 
Paraguay 2,7 ' ,7 0,1 1,3 
Ekuador 4,_ 0,7 1,8 1,2 
Dominikanische Republik 5,7 3,7 2,5 0,< 
Uruguay 2,1 1,3 o.? o,u 
Haiti 1,_ 0,5 -1 ,2 _1 ,tI 

Die Kluft wird größer 

Während das Bruttosozialprodukt je Kopf der Bevölkerung in den letzten 10 Jahren In 
Westeuropa um 425 Dollar und in den USA um 935 Dollar gewachsen ist. beU'ägt der 
Zuwachs in Lateinamerlka nut" 60 Dollar. 

J e Kopf der Bevölkerung umgerechnet, wird in den entwickelten kapitalistischen 
Staate n nahezu achtmal und in den USA etWa zwöl!maI soviel InduslrleprodukUon 
erzeugt wie in Latelnamerika. So kamen in der zweiten Billte der 60er Jahre auf d ie 
lateinamerikanischen LändeJ', in denen 11 Prozent der' gesamten Bevölkerung der nicht­
sozialistischen Welt lebten, rund 11 Prozent def' landwirtschaftlichen Er'ZeUgung, 
8 Prozent der Erzeugung der extraktiven und 4 Prozent deJ' der vef'arbeitenden Indu· 
stlie, d . h., der Anteil des Kontinents an der lndustrleproduktion der kapitalistischen 
Welt bleibt last der gleiche wie vor 30 Jahren. 

In der kapitalu tIschen Weltwirt.sd:laft wird den lateinamerikanischen Ländern nach 
wie vor Im wesenWchen die Rolle eines Produzenten und Liefe ranten von Routoden 
für die imperalls tischen Mächte zugewiesen. So entfielen z. B. aul Latel.namerika 
11,3 Prozent der We1tJörderung an Eisenerz., doch an Rohstahl produziert es nur 2 Pro­

zent und an reinem Stahl 0,2 Prozent. Die Latei.namenkaner fö rdern 16 Prozent d i. 
gesamten Z,lnneru in l'Ier Welt. aber sie produzieren nur 4 Prozent Rohzinn und über. 
haupt kein ranes Zinn. Auf den Kontinent entfallen 50 Prozent i:ler WeltJörde rung an 
Bauxiten, aber an Alumlniumoxld erzeugt er nur 0,7 Prozent und überha upt kein 
Aluminium. AhnUch 1st das Bild bei. den Lagerstätten und der Produktion von Kupfer 
Zink, Blei und anderen Buntmetallen. ' 

Chilenische Spezialisten haben erredmet : Bei voller Verarbeitung der Metallef'ze in 
Lateinamerlka, deren Förderung auf etwa 2 Md. Dollar jährlidt geschlltzt wird, könnte 
man daraus an Od und Stelle eine Produktion 1m Werte von 50 Md. Dollar erzeugen. 
Aber vorlliu.tlg fI1eßt diese gewaltige Summe fast restlos in die Safes amedkanlsdter 
Gesellschaften. 



Wachsende Abhängigkeit "om USA-ImperialisMus 

Lateinamerikas Entwicklung In der Nachkriegspenode war von einem intensiven Ein­
dringen des Auslandskapitals in seine Wlrtsdlalt begleitet. Mehr als 80 Prozent aus­
ländischer Kapitalinvestitionen gehören hier den US.a~ Obwohl der Anteil Latein­
amerikas an der Gesamtsumme der DIrektinvestitionen der USA im A usland von 
39 Prozent im J ahre 1950 auf 20 Prozent im Jahre 1968 zurilckgegangen Ist., rangiert 
dieser Raum - der HOhe der amerikanischen Privatinvestitionen nad! - (hintet" Kanada 
und Westeuropa) an dritter Stelle. 

Nach offiziellen Angaben der amerikanischen Statistik erreichte 1969 die Gesamt­
summe der privaten DIrektinvestitionen der USA in Lateinamerika 13,776 Md. Dollar, 
darunter in Venezuela 4,5 Md., in Mexiko 1,931 Md., in Brasilien 1,663 Md., in Argen­
tinien 1,244 Md., in Panama 1,070 Md., in Chile 846 MUI., in Peru 704 Mill. und in 
Kolumbien 684 MUt Dollar. 

Ein neues M oment im Export des Privatkapitals der USA Ist das smnelle An­
wachsen der DirektInvestitionen in die verarbeitende Industrie der la teinamerikanI­
schen LAnder. Während die Investitionen In die Erdölfö rderung von 1,2 Md. Dollar im 
Jahre 1950 auf 2,9 Md. Dollar im Jahre 1968 (aul das 2,4fache) und in den Bergbau 
entsp~end von 0,6 auf 1,4 Md. Dollar (auf das 2,2fache) stiegen, erhöhten lieh die 
Investitionen in dle verarbeitende lndwtrte in der gleimen Zeitspanne von 0.7 Mll. 
Dollar auf 3,6 Md. Dollar (auf das 4,7fadle). Infolgedessen s tieg der Anteil der Direkt­
Investitionen der. USA in die verarbeitende Industrie von 17,5 Prozent auf mehr als 
33 Prozent im Jahre 1968 und in Argen tiruen, Brasilien und Mexiko bis auf 65-70 Pro­
zent. In diesen dr:ei Ländern sind 37 Prozent aller D irektlnvestiüonen der' USA auf dem 
lateinamerikanischen Kontinent konzentriert. 

Strukt!,!, der priYat" Dire ktinvutitio,," der USA 
in lotei-.rillo i .. Jahre 1961 (in Prozent) 

K=-
Verlrbe1- munll.-

"',- Nrder- Erdöl- lende .wlrt-
Keu.mt lndullrle indu.lrle Induslrle MfIIU Handel SQnstJaes 

Lateinamerika 100 13 27 33 6 11 10 
Argentin ien 100 ., a, .. a' , 31 
Brasilien 100 , 6 69 2 13 , 
Chile 100 61 ., 7 ., • 28 
Ko lumbien 100 " 31 , • 4 
Mexiko 100 6 3 68 2 12 7 
P'ru 100 61 6 14 3 7 • Venezuela 100 a' 68 14 1 10 7 

I' In an<l~ Z""e1Ie e1nbezo.en. 

In den 6Oef' Jahren nahm der Antei l des Staatskapital. und de!' "slaatUchen Hllfe~ 
am Export des amerikanischen Kapitals nach Lateinamertka jäh zu. Kamen auf diese 
im Jahre 1950 etwa 7 Prozent aller Kapitalinvestitionen der USA in diesem Raum, so 
waren es gegen Ende des vergangenen Jahrzehnts mehr als 20 Prozent. Das hängt 
vor al lem m it der Verkündung der. "Allianz fü r den Fortschrltt~ , des neokolonlalisti­
sdlen Programms des amerikanischen Imperialismus, Im J ahre 1961 zusammen. 

Allen amerikanischen Bewilligungen gemeinsam ist das Streben der USA, günsti ­
gere Bedingungen [ür den Export der eigenen Waren nach Lateinarnerika zu sdiaffen. 
So sInd die lateinamerikanischen Länder verpflichtet. bis zu 80 Prozent der von den 
USA gewährten Kredite rur den Kauf amerikanlsdler Waren und die Bezahlung von 
Dienstleistungen zu verwenden, ganz tbgesehen davon, daß ein beträmt1idter Tell 
dieser Mittel, wie z. B. die Anleihen der Export- Import·Bank, zu sehr harten kommer-
2lellen Bedingungen gewährt werden (6-8 Prozent Jahreszinsen). 

Eine wichtige Besonderheit der wirtschaftl ichen Expansion der USA nach Latein· 
amerika ist die wad'lsende Ausnutzung der interoatiOllalen F inanzorganisatio nen. 

M it Hilfe der internationalen F'inanzorganisationen und mit direkter Unterstützun~ 
der amerikanischen Regierung ist d ie Aktivitä t der USA-Mo nopole in den latein­
amerikanischen Ländern gegen Ende de!' 60er Jahre stark gewamsen. GegenwlirtLg 
wirken in Lateinamerika rund 3000 nordamerikanische Gesellschaften. in denen 1.5 
Mill ionen Menschen beschä ftigt sind. Mehr als d ie Hälfte aller direkten I nVl.'stition~ ll 
der USA enUallen jedoch aur 300-350 Gese llschaften. dle von den Morlolans.. Rodtl'­
fellers. Du Ponts. Mellons und anderen ko ntmUJerl werdtotl. 
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In Loteiname,iko wirkende Mammutgesellschallen der USA 

!\1org;Jo 
Grupp.! 

Rockefeller -
Gruppe 

Du- Pont­
Gruppe 

Mellon­
Gruppe 

First National 
City Bank of 
New York 

Clevelana­
Gruppe 

Chikago­
Gruppe 

GesellRmarum Produ k tlun 

General Electnc Elektro- und 
Radiogeräte. 
Haushalb­
masmmen 

~it"RI 

Argenlinit!n, Brasilien , Venezuela. 
Mexiko. ChilI!. Ko lumbien u . a . 

Internat.lOnal Büromaschinen ArgenLl n len, BraslllI:'fl. Kolumbiffi . 
Business Mamines und -ausrüstungen Mex lk". Peru 

Cerro d!! P a.c;co 

United States 
Sieel 

American and 
Foreign Power 

ContinenUllOll 

Olin Math;t!SOn 
ChemicaJ 
Corporation 

Coca-Cola 

Standal'd Oi! 
(New Jersey) 

Standard OU 
of California 

International 
Basic Economy 

(;eneral~otors 

Du Po nt 
de Nemours 

Unlted S lates 
Rubber 

Westinghouse 
Electric 

Buntm('tall .,. 

EiM"nerz 

Elektroenergie 

Erdöl 

Chemische 
Erzeugn isse 

Erlrismungs-
getränke 

Erdöl 

Absatz von Erd­
ölprodukten 

Konserven und 
Milmen:eugnlsse 

Automobllbau­
und - m ontage­
bt-:riebe 

Synthetische 
Fasern, Spreng­
stoffe, Geräte 

Gummi­
erzeugnisse 

E lektrot.edmik 

Aluminium Co. Baux ite 
oe Ame!jca 

Bethlehem Steel Eisenerz 

Gult OU Erdöl 

Coppers Co. Inc. Chemische 
Erzeugnisse 

Vanadium Corp. Vanadiumen: 
of America 

G race and Co. 

Goodyear Tire 
and Rubber 

International 
Packers 
(Swift, Annour) 

Textil-, holz­
verarbeitende, 
c:hemisme und 
Papierbetriebe 

Reifen und 
andere Gummi­
erzeugnisse 

Schlamt- und 
Kühlhäuset' 

Mexiko, P,,'''J 

Venezuchi 

Guatemala, Venezuela. K olumbien. 
K ostal'lku, Panama. Ekuador, 
Chile 

Venezuela, Guatemala. Panama. 
Mexiko 

I\rgenlinien, Brasilien, Kolumbien, 
Peru, Uruguay, Mexiko 

Fasl in alle n Ländern 

ArgenUnlen, Kolumbien , Ekuador, 
Chile, Venezuela, Brasilien, Uru­
ON.y 

~exiko, Guatemala, EI Salvador. 
Kostarika, Honduras, Panama­
kanalzone u . a. 

Me"i ko, Argentinien, Brasilien, 
Venezuela, Peru. Kolumbien 

~e"lko, Argentinien, Brasilien, 
Uruguay, Vene-zuela. Kolumbien 

Me" iko, Argentinien, Brasilien. 
Venezuela. Chile 

Mexiko, Argenti n ien, Bra.~ilien. 
Venezuela, K olumbien 

I n den meis ten Ländern 

Guayana. Dominikanische Repu­
blik. Haiti , Brasilien, ArgentiniCl1 , 
Uruguay, Kolumbien . Mexiko 

Venewela. Brasillen 

BoJivien 

Argentinien, Brasilien, Venezuela, 
Kolumbien, Chile. Puerto Rico 

Peru 

Fast in allen Ländern 

Argentlnien, Brasilien. Venezuela, 
Kolumbien. Peru, Me x iko 

Arge ntinien, Brasi.lien 

Sears, Roebuck Hande lsbetriebe Mexiko, Kostar ika, EI Salvador, 
Panama, Venezuela, Kolumbien. 
Peru, Brasili en 



Mit Hilfe von DirekUnvestitionen bemächtigen sich USA- Monopole fes~ Positionen 
in den Schlüsselzweigen de!' Wirtschaft der lateinamerikanischen Länder, vor allem in 
der verarbeitenden Industr ie, der Erdöllörderung, Im Bergbau u nd. in der Energie­
wlrtsdlaf.t. So haben amertkanisdle Gese11sd!.aften in B rasilien in Ihren Hä nden 80 Pr~ 
zent der Au tom obilmon tage, '10 Prozent der Elektro-, 50 Prozent der Alumlnium-, 
85 Prozent der Gummi- und 90 Prozen~ der fieischverarbeitenden Industrie konzen­
triert. Nach Angaben deS amerikanischen ,.Journal of Commerce" sind allein im Ja h re 
19'11 weitere 6 brasilianische Betriebe zur Herstellung von Funkgeräten, E1ektroaus­
rüstung und memischen Erzeugnissen unter die volle oder teilweise Kontrolle nord­
amerlkanischer Gesel lsdlaften geraten. 

Auf dem gesamten Kontinent kontroUiert das Monopolkap ital der USA fast ein 
Drittel der verarbeitenden und vier Fünftel der extraktiven Industr ie, darunter 95 Pro­
zent der Förderung von Kupfer, 64 Prozent von Bauxiten, 62 Prozent von EisenerL, 
45 Prozent von Mangan- und Zinkerz und 40 Prozent der Bleiförderung. Erdölgesell-
5dlaften der USA aus dem Einflußbereich der Finanzgruppen RockefeIler, Morgan und 
Mellon kontrollieretl etwa 55 Prozent der gesamten lateinamerikanlsdlen ErdöUörde­
rung. Auf die USA-Monopolen gehörenden Untem~hmen enUallen ein FQnttel des 
Bruttosozialprodukts und ein Drittel dl'S gesamten Exports Lateinamerikas. 

Ungenierte Ausplünderung 

In den 60er Jahren nahm die finanzielle Ausplünderung der lateinamerikanischen 
Länder, ein Hemmschuh auf dem Wege ihrer wirtschaftlichen und sozialen En tw ick­
lung, stark zu. Die Profite der USA-Monopole a us d en Direktlnvesti tionen erreichten 
gewaltige ,Ausmaße. Betrugen sie in den Vorkriegsjah ren alljährl1m im Dursm schnltt 
150-170 Mill. Dollar, 60 erreichten sie Im letz ten Jahrzehnt 1-1,6 Md. Dollar. 
Im Jahre 1969 z. B. betrug die Gesamtsumme der P rofite der In Lateinamertka wirken­
den amerikanismen Gesellschaften allein nach offiziellen Angaben 2,140 Md. Dollar, 
darunter in Venezuela 700 MiR, in Mexiko 489 M ill., in BrasiUen 240 MU!., In Chile 
231 MB!., in Peru 125 Mill. , in Kolumbien 110 MUt, in Guatemala 35 Mill, In Ekuador 
27 MilI., in ~anama 23 MU1. I , in Bolivien 22 M ill. u nd Kostarika 19 Mill. Dollar. 

Außerordentlich gewachsen ist a um die Profi trate: S ie betrug vor dem K riege im 
Durchschnitt 6 Prozent und ist im letzten J ah rzehn t b is a u f 13 P rozent angesti egen. 

Du,du chnittliche ',olitrote ow. pri,aten Di,.ktin",stitionen der USA 
in den Joh,en 1961-1961 (in Prozent) 

Kanada Weateul'(lp& 

Proritrate insgesamt 8 10 
Darunl.e!': 

Förderindustrie 10 12 
Erd6l1ndustrle , 0 
Verarbeitende Indüstrie • 12 
Andere Wirt.schaftsl:weige 7 15 

Late1namertlta 

13 

20 

l' 
11 

11 

An jedem invesUerten Dollar verdienen dIe USA- Monopole in Lateinameri!~a 3 b is 
.. Dollar, in Kanada Indessen 92 Cen t und In W esteuropa 62 Cent. Dillle sagenhaften 
Profite werden durdl Raubbau. an Naturschätzen Lateinamerlkas, durdl niedrige ,Ent ­
lohnung der Arbeit, du rch Aneignung eines Teils der Rente <'lu rch die Monopole u nd 
durch Festsetzung von Monopolpreisen erzielt. 

, Ohne die Panam.lr..nal~ne. 
Rund 80 Prozent ihrer Einkünfte verbringen die amerikanischen Monopole nam den 

USA und reinvestieren nur einen geringen Teil an Ort und Stelle. So w urden bei­
spielsweise von den 1,4 Md. Dollar R.eingewinn, die sie 1968 In Lateinamerlka erzielten, 
nur 0,3 Md. Dollar an Ort und Stelle reinvestiert, der übrige Teil aber w urde nach den 
Vereinigten Staaten von A merika verbracht . 

Da ausländische Gesellschaften die Profite und Zinsen für zuvor investiertes Kapi­
tal aus Lateinamerika ins Ausland überwiesen, begann die Summ e der vom Kon tlnel'\t 
ausgeführten Mittel den reinen Zustrom neuer DirektinvestItIonen wesentUm zu Ober­
steigen. So führten beispielsweise ausJändisdte Monopole in den Jah ren 1960-1969 aus 
Lateinamerika in Form von Profiten und Zinsen rar ihre Kapitali nvestitionen etwa 
15 Md. Dollar aus. während sie nur 6 Md. Dollar neu Il).vesUerten. 

Neben diesen gewaltigen Profitsummen, dJe aus den Ländern Lateinamerikas offen 
ausgeführt werden, pumpen d ie USA-Monopole aus ihnen noch viele Millionen Dollar 
auf Illegalem Wege heraus. Willkür lich überhöhte Ausgaben für Dienstleistungen, Re­
klame. Patente, Fälschungen an Handelsfakturen, "beschleunigteä Amortisation - das 
ist eine unvoUständlge Liste der Machenscharten amerikanischer Gese1lschaiten vor 
allem mit dem Ziel, die Besteuerung Ihrer Pronte durch die lateinamertkanllChen 
Staaten auf ~in Minimum :w reduzieren. 
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Gewachsen Ist Im leUten Jahrzehnt auen die Summe. der Zinsen, die die amerika­

nischen Länder fUr Anleihen und Kredite %1,1 :tahlen haben. Ihre staatliche Außen­
verschuldung hat heute 15 Md. Dollar erreidlt. Oie größten Schuldner sind ArgenUnien. 
Brasilien, Meltiko und Chile, aur die Insle5amt mehr als 70 Prozent der staatlichen 
Außenverschuldung Lateinamerikas entfallen. Zu ihrer Tilgung verausgaben d ie latein· 
amerikanischen Länder rund 35 Prozent der' DevIseneingänge aus dem Export. 

Zum Herauspumpen von DeVisen aus Lateinamerika, und zwar in Summen, die 
nicht nur den rei nen Zustrom neuer Privatinvesti tionen, sondern auch alle Eingänge 
im Rahmen der .. Hilte" übersteigen, kommen noch die gewaltigen Verluste im Außen­
handel h lm;u. So sind die Preise für lateinamerikanische Rohstoffe von 1954 bis 1969 
im Dun:::h5dl.nltt um .24 Prozent gesunken. In der gleichen Zeitspanne sind die Preise 
für Industriewaren. die nach Lateinamerlka aus den USA und den anderen entwickel­
ten kaplta&tlschen Ländern eingefUhrt werden, um 24 Prw..ent gestiegen. Allein durch 
das Absinken der Preise für seine Waren hat Lateinamerika von 1958 bis 1968 mehr 
a ls 57 Md. DoUar verloren. 

Die Versudle der latelnamerikanisdJ.en Länder, d iese Verluste durch Erweiterung 
ihres E"ports w ettzumachen. stoßen Indessen auf den zunehmenden Protektivnisrf'lus 
der USA, durch den der AnUil Lateinamerikas am Import der USA von 21 Prozent im 
Jahre 1960 auf weniger als 13 Prozent Im Jahre 1970 zurüCkgegangen i~t. Wie Staats­
männer und Ökonomen lateinamerlkanlsdler 'Länder erklären, wir{! der Beschluß 
der Regierung Ni"on, die Einfuhrzölle um 10 Prozent zu erhöhen, den E"port Ihrer 
Waren nach den USA noch mehr erschweren und der' Wirtsdlatt einen gewaltigen 
materiellen Schaden zufügen. 

Die ständige Senkung der Preise für die nach den USA ausgefOhrten lateinamerika­
nischen Waren, die Erhöhung der Preise fiir die e ingeführten amerikanismen Industrie­
erzeugnlsse, die hohen Zinsen für das Investierte Auslandskapital sowie fUr Auslands­
anleihen und - kredite, die wachsenden Ausgaben für die Beförderung von Waren mit 
ausländischen Schiften - das alles wirkt lim negativ auf dh! Zahlungsbilanz latein­
amerikanischer Länder aus, die mit einem DefWt abgesdtlossen wird. 

Du,d ... dlnittlidle Jahresbllonz der Ausland""'l .... fQr die Land ... Lateinamerikos 
(in Mill ionen Dollor) 

11SO- 11IM I_-IID IMG-IM4 lIa- IIU 

Kredite '" 1582 2978 3789 
Subsidien 21 8' 123 126 
Eingang na.~r PrlvatinvesUtionen 381 842 502 ... 

Insgesamt 1134 25011 3803 .... 
Zahlungen zur 'l'illiJng 
der Kredltverschu1dun1; '5O 10>0 1809 ".. 
Zinsen für Kredite 87 '" 359 '08 
Profite aus Investi tionen '" 1059 noo 1812 

Zinsen für Inveatitionen 54 50 lT1 .. 
Insgesamt 1389 2323 ... , 4950 

Saldo aUer Verrechnungen 
im Zusammenhana: mit Krediten 
und privaten Dtrekdnvestitionen 
(reiner Zustrom neuer MIttel) -255 +1" +158 -348 



AnwachMn de. o.ti.dtl der Zohlu"IIbllaru: ftr latelnaftMrikanildlN Lander (In Mil l. Dollar) 

.... ..... 1'" 1_' ... .-
Saldo der Handelsbilanz 870 1917 1178 9" 
Eingänge aus der Touristik '47 ' 68 335 28. 

Insgesamt + 1023 +2105 + 1513 +'236 
Zahlungen für Fradlten und 
sonstige Transportleistungen 670 0 .. 955 ' 063 
Zahlungen für 
sonstige Dienstleistungen '83 270 ,>4 380 
Profite und Zinsen 
((Ir das Auslandskapital '237 1624 2555 2623 

Insgesamt 2090 2568 .... 4072 

Saldo der Zahlungsbilanz -'067 -483 - "" -2836 

I 1m J .hre~urdl.dutll1 ... 
lSm 'uunl . . 

Der Hauptschuldige an der Rücbtändigkeit und Armut 

Im Jahre 1970 belief sich das durduchnlttliche Pro-Kopf-Einkommen für Lateinamerlkli 
Insgesamt auf 410 Dollar. Doch die HAltte seiner Bevölkerung hat ein jährliches Pro­
Kopf-Einkommen von 120 Dollar, wä.hrend 5 Prozeni der Bevölkerung ein solches von 
2600 Dollar haben. 

VerNilung des Nationaleinkommen. )e Kopf de r h,alkentng 
nach , . rschiedenen BeYilbning.gruppen (in Dollar; In Preilen von 1960) 

"" .... -...... " 
llm" 
National- Gruppe Gruppe Gru,... Gruppe Gru,... 
do- 1 D m 1V v 
kommen ,,,- , ....... (ao Pro- (15 Pro- " _ 
,e Kopf UDt der untder unt der :tent der untder 

Länder 
du BeyOl- aev01-' B<v«"~ BeYOI~ BevOlke- BeyOlll:e-
k= .. keNq) ru..., ...... =" NO" -ArgenUnien 780 203 39. 66' 1190 4867 

Brasl.lien 230 40 68 16' 338 1820 
Kolumbien 260 77 '24 200 '" "90 
Kostarika 380 11. '55 270 633 2660 
Mexiko 390 70 ,>4 340 767 2270 
Panama 350 .. 182 '67 "0 2415 
EI Salvador '00 ,. 72 ". 390 1350 
Venezuela 515 77 , .. '" '08' 2730 

,,"uf die HäUte der gesamten Bevölkerung Lateinamerik/IJI mit dem niedrigsten Ein ... 
kommen enUallen 13,4 Prozent und auf 20 Prozent der sevölkerung 82,8 Prozent des 
gesamten Einkommens. Man zAhlt auf dem Kontinent mehr als 3000 Millionäre, wo­
bei 30 bis 40 Familien ein Vermögen von mehr als 100 MiU. Dollar besitzen. 

Der Lohn eines Arbeiters mittlerer Q,J.allfikation In Lateinarnerika entspricht einem 
Zehntel des Lohnes in den USA. Besonders niedrig entlohnt wird die. Arbeit der Land­
ruteiter, die 5 bis 20 Cent täglich erhalten. Etwa 20 Prozent der erwerbstätigen Bevöl­
kerung des Konlinent.s sind Kinder und Jugendliche, die noch niedrigere Löhne er­
halten. 

Gegenwärtig zählt man in Lateinamerika 25 Milllonen Arbeitslose, was einem Viertel 
der gesamten erwerbsfähigen Bevölkerung entspricht. Beim derzeitigen Wachstums ... 
tempo der ~,,"rbeltslosenrate kann die Zahl der Arbeitsl06en auf dem KonliJ:lent im 
Jahre 1980 40 Millionen und im Jahre 2000 80 MJ1I1onen betragen. 

Etwa zwei Drittel der Bevölkerung Lateinamerikas ist nicht ausreichend ernährt. 
Nur in drei Ländern (Argentinlen, Chile und Uruguay) entspricht die Tagesration der 
Bevölkerung der für eine normale Leberutätigkeit erforderlichen (2700-2800 Kalorien) . 
Bis zu 80 Prozent der Bevölkerung entbehren normaler Wohnverhältnisse. Nach elni ... 
gen Berechnungen fehlen 20 MUl. Wohnungen. 

Von den Kindern LateInamerikas absolviert nur jedE6 zehnte die Grundscbule. Etwa 
jedes zweite Kind im Sdlulalter hat nicht die Möglichkeit zu lernen. AAJ! dem Konti­
nent zählt man über 50 Mllllonen Analphabeten . . ~ 

(Quelle: Aus zUge aus der Beilage zu "Probleme des Friedens 
und des Sozialismus Nr 11/1972 ) 

Vgl. auch sozialökonomische Weltwirtschaftskennziffern in 
Al B Nr 2/3 u _ 5/1971 
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SÜCAFRIKA 

Im Mai und Juni dieses Jahres fanden in 
der RSA an den nicht- weißen und engl I schspra­
ehi gen Universitäten große studentische De­
monstr at i onen statt , die sich gegen das ra s ­
s l stischstrukturi erte Erziehungssystem und 
gegen das Apartheldregime 1m allgeme inen 
richteten . Auf diese politische Bewegung ei­
nes Teils der jungen Intelligenz des Landes 
reagierte der Staatsapparat mit sIlen i hm zu 
Cebote stehenden polizeistaatlichen Mitteln : 
brutaler Polizeieinsatz , Verhaftungen, Ver­
weise von den Universitäten und einem befri­
steten Demonstrstionsverbot. 

In der Information Uber die Lage der 
nicht- weißen Bevölkerung 1m Erziehungssystem 
der RSA sehen wir ein Mittel gegen jene ge ­
sellschaftlichen Kräfte der BRD , die von ei­
ner angeblichen Ve rbesserung der Lebensbedi n· 
gungen der Nicht- weißen, insbesondere ihrer 
Ausbildungss ituation reden (ao CSU- Höcherl, 
vgl . S2 v . 26 .7 .72), und kritische Vorbehslt' 
gegen die wachsenden ökonomlschan Bindungen 
zwischen der ERD und der RSA sufzubauen -
Bindungen , die zur Aufrechterhaltung des ge ­
sellschaftlichen Status quo in der RSA bei­
tragen . 

In einer der nächsten Nummern werden wir 
ausfUhrlicher Uber die student i schen Demon­
s trationen berichten . 

Armin Hebel · 

Erziehungssystem 
und studentischer 
Wide ratand in der 
Republik Südafrika 

I SOZIALSTRUKTUR UND ERZIEHUNGSSYSTEM 

Die vor allem gegen das Erziehungssystem 
, t'lchteten sUdafrikanischen Studentendemon­
atratlonen, die während der Monate Mai und 
Juni dieses Jahres stattfanden, lassen sich 
nur aus der spezifischen Sozislstruktur des 
Landes erklären . Die kapitalistische Grund­
struktur des Landes wird offensichtlich durch 
ein System rassistischer Beziehungen Uber­
formt und verfestigt , das die Monopolisierung 
politischer und ökonomi scher Herrschaft der 

weißen kapits listischen Klassen im allgemei­
nen und ihres dominierenden burischen Kerns 
im besonderen gegenUber der nicht- weißen 
Bevölkerung absichern hilft, große Teile de r 
weißen Lohnabhängigen durch Privilegien kor ­
rumpiert und zu Stabilisatoren des gesell­
schaftlichen Ststus quo macht . 

Wesentliches Element der Herrschaftssi­
cherung ist die Politik der Apartheid , d . h . 
die Praxis der geographischen und sozialen 
Trennung der ethniSChen Großgruppen - im ein­
zelnen von Wei ßen, Asiaten, Farbigen una Af­
rikanern - bei gleichzeitig zunehmender öko­
nomischer Integration und bei vorhandener 
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Konzentration ökonomischer und politischer 

Kontrolle in den Händen der Weißen. Fester 
Bestandteil dieser politischen Praxis i st 
das rassistisch strukturierte Erziehungs­
system . 

Besonderes Kennzeichen dieses Erziehungs­
systems ist die bewußt gewollte Reproduktion 
gesellschaftlicher Ungleichheit der auszubil 

denden Jugendlichen nach ihrer jeweiligen 

ethnischen Zugehörigkeit : Es vermittelt ih­
nen mittlere und höhere Qualifikationen, so­
fern s ie Weiße s ind ; der breiten Masse der 
nicht- weißen Bevölkerung vermittelt es , von 
geringen Ausnahmen abgesehen, Fertigkeiten 
minderer Qualifikati on und damit den Ein­
t ritt in niedere Funktionen im System der 
gesellschaftlichen Ar beitsteilung. 

Die Aufgabe der Einheitli chkei t und Un­
teilbarkeit des Erziehungssystems führte un­
ter der Herrschaft der burischen Nationali­
s ten zur Ausbildung eines zentral verwalteter 
und kontrollierten Erziehungswesens auf ethnj 
scher Grundlage, wie es im Bantu Education 
Act von 1953 und im Extension of University 
Education Act von 1959 seinen sinnfälligsten 
Ausdruck fand 1 ) . Mit der Transformierung der 
Reservate zu Gebieten mit halbautonomer 
Selbstverwaltung zeichnet s ich seit 1964 eint 
Dezentralisierung des Schulsystems in den vor 
Afrikanern bewohnten ländlichen Reservatsge­
bieten ab, ohne daß dadurch die Zentralre ­
gierung ihre schulpolitischen Kompetenzen 
bisher hat wesentlich einbUßen mUssen2) . Wei· 
tere typische Kennzeichen des rassistischen 
Schulsystems sind darin zu sehen, daß ein 
Schul zwang nur für weiße Jugendliche be­
steht, daß zur Sicherung der Privilegien der 
Weißen qualitativ unterschiedliche Lehrplä· 

ne tur die einzelnen ethnischen Gruppen exi ­
stieren und die einzelnen ethnischen Groß­
gruppen unterschiedlich mit sachlichen und 
personellen Mitteln ausgestattet sind . 3) 

II DIE LAGE DER AFRIKANER IM SODAFRlKANI­
SCHEN ERZIEHUNGSWESEN 

Im folgenden sollen vor allem die Ausbil­
dungsziele und - bedingungen tur Afrikaner 
skizz ie r t werden , weil sich an ihnen die 
Diskriminierung der nicht- we i ßen Bevölkerung 
insgesamt dokumentieren läßt . Diese Verein­
fachung darf nicht vergessen machen , daß z . 
B. im System der allgemeinen Diskriminierung 
der nicht-weißen Bevölkerung die Farbigen , 
d.h. die Nachkommen aus Verb indungen zwischen 
Europäern und Afrikanern , und die Inder eini­
ge Privilegien besitzen , die eine nicht ge­
ringe Rolle spielen in den Beziehungen zwi-



sehen Afrikanern einerseits und Farbigen und 
Asiaten andererseits und die benutzt werden 
können, um solidarisches Handeln der nicht­
weißen Bevölkerung insgesamt zu hintertrei­
ben . 

~~~~!~_~ß~!~~2§~k!!!§f~_~!~1§~!~~2~~ 

Bereits vor ihrem politischen Machtantritt 
hatten die burischen Nationalisten sich auf 
ein rassistisches Erziehungssystem festge­
legt . 1945 führte einer i hrer Abgeordneten 
im Parlament aus : 

"Wir sollten den Eingeborenen keine aka­
demische Erziehung vermitteln, wie es 
einige Leute zu tun geneigt sind . Wenn 
wir dies tun, sind wir später mit einer 
Zahl von akademisch ausgebildeten Euro­
päern und Nicht- Europäern belastet. Wer 
wird dann noch in diesem Land manuelle 
Arbeit verrichten? Ich bin grundsätzlich 
der Ansicht , daß wir unsere Schulen so 
leiten sollten , daß der Eingeborene , 
der diese Schulen besucht, weiß , daß er 
in diesem Land weitgehend der Arbeiter 
sein muß . " 4) 

Eine von den buriSChen Nationalisten nach 
ihrem Regierungsantritt 1949 eingesetzte 
"Commission on Native Education", die Vor­
schläge zur Neuordnung des Erziehungswesens 
fUr die Afrikaner auszuarbeiten hatte und de­
ren Vorschläge die Schulpolitik des Apart­

heidregimes bis auf den heutigen Tag prägten, 
ging gleichfalls davon aus, daß die schulische 
Ausbildung der Afrikaner auf die EinUbung 
künftiger, vor allem manueller Tätigkeiten 
auszurichten sei und sich größtenteils in den 
unteren Stufen der Grundschule zu vollziehen 
habe. 5) 

Diese erziehungspolitische Grundentschei­
dung, an der sich bis heute im wesentlichen 
nichta geändert hat , versah die Kommission 
mit einem BUndel von Empfehlungen, die ins­
gesamt darauf hinauslaufen , den afrikani schen 
SchUler auf seine Rolle als einfacher Lohn­
sklave vorzubereiten . Im einzelnen sollte der 
schulische Sozialisationsprozeß dafUr Sorge 
tragen, daß der SchUler neben manuellen Fer­
tigke iten bestimmte, fUr den Arbeitsprozeß 
unumgängliche Eigenschaften einUbt, wi e 
PUnktlichkeit, Pfl ichtbewußtsein, Verläßlich­
keit, Ausdauer und Konzentrationsfähigkeitj6) 
neben der Vermittlung einfacher rechnerischer 
Fertigkeiten maß die Kommission der Entwick­
lung kommunikativer Fähigkeiten, also der 
Unterrichts sprache und dem Fremdsprachenun­
terricht , unter dem Aspekt der Aufrechter­
haltung von Herrschaft und der flexiblen Ver­
wertbarkeit der afrikanischen Arbeitskraft , 
eine große Bedeutung zu: Um "die linguisti ­
sche , soziale und kulturelle Isolierung der 
afrikanischen Bevölkerung innerhalb des Lan­
des wie ge~enUber der Ubrigen Welt zu ver­
stärken" , 7) empfahl die Kommission, den Schul -

unterricht fUr Afrikaner in deren jeweiliger 
Stammessprache durchzuführen; um gleichwohl 
die volle Verwertbarkeit der Arbeitskraft in 
einer von afrikaans- und englischsprachigen 
Kapitalisten beherrschten Wirtschaft zu s i ­
chern, trat die Kommission tur die Vermitt­

lung von Sprachkenntnissen in Englisch und 
Afrikaans bereits vom ersten Schuljahr ein , 
die bei mangelhaft ausgebildetem Lehrpersonal 
und UberfUllten Klassen notwendigerweise ru­
dimentär bleiben mUssen . Dadurch sollte der 
Kommission zufolge gewährleistet werden , daß 
der afrikanische Arbeiter in den verschiede­
nen ökonomischen Bere i chen "die mUndlichen 
und schriftlichen Befehle " befolgt und i n 
der Lage ist , "ein einfaches Gespräch Uber 
seine Arbeit und Uber Gegenstände gemeinsamen 
Interesses mit den Europäern zu fUhren . ,,8) 

Zur Absicherung späteren Rollenverhaltens 
sollte der Schulunterricht eine Ideologie 
vermitteln , die die Verinnerlichung des 
Herrschaftsanspruchs der Weißen und damit 
die Ubernahme der Fremdeinschätzung durch 
Weckung von Sympathie tur die Herrschenden 
ermöglicht . 9 ) 
Um auch von Seiten des Lehrers Störungen in 
einem derart geplanten Sozialisationsprozeß 
auszuschalten, bestimmen administrative Re­
gelungen des Apartheidregimes , daß afrikani­
sche Lehrer jegliche politische Tätigkeit 
und jegliche Kritik an politischen Institu­
tionen und Personen zu unterlassen haben. 10) 

Die vorrangige Entwicklung einfacher ma­
nueller Fertigkeiten hat weitere wesentliche 
Folgen fUr die Struktur und die Funktion 
des Erziehungswesens fUr die Afrikaner : 
Der Schwerpunkt der schulischen Ausbildung 
liegt auf der Grundschule, insbesondere 

auf den unteren Stufen der "primary school" j 
die Bereitstellung von .\usbildungskapazitäten 
für die Vermittlung komplexer intellektueller 
und technischer Fertigkeiten bleibt äußerst 

beschränkt und soll nach den offiziellen Ver­
lautbarungen in den Reservaten nach Maßgabe 
der BedUrfnisse dieser Gebiete erfolgen . 11 ) 
Damit wird das Erziehungssystem zur Instanz, 
die eine Arbeitskräftestruktur absichert, in 
der fUr die Afrikaner insgesamt - wie der 
frühere Premierminister Verwoerd ausfUhrte -
"oberhalb des Niveaus bestimmter Tätigkei ts­
arten kein Platz in der europäischen Gemein­
schaft vorhanden ist" , die höheren und quali­
fizierten Positionen im GefUge gesellschaft­
licher Arbeitsteilung den Weißen vorbehal­
ten bleiben . 12) 
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Di e Form der Bil dungstinanzlerung und die 
Höhe der finanziellen Mittel fUr die Au sbi l ­
dung der afri kanischen Bevölkerung ent spre­
chen der erziehungspolltlschen Zi el set zung 
de r burischen Nationalisten. Zur augenf älli ­
gen Demonstrati on der bewußt angestrebten 
intellekt uell en und psychischen Verelendung 

der breiten Massen der Afrikaner sei auf 
d i esen Tellaspekt der Bildungspolitik etw~s 
näher eingegangen . 

An dem zur Zelt nur !Ur das Jahr 1965/66 
err ei chbar en statistischen Material tiber die 
Verteil ung der Gesamtaufwendungen für Erzi e­
hung und Ausbildung auf die ethnischen Gr oß­
gruppen läßt Sich die diskriminierende 
Schul- und Ausbildungspolltlk der Republik 
SUdafrlka drastisch nachwei sen : Bei einem 
Bruttonationalprodukt von 7 , 225 Kio Rand ver­
te i lten sich die Gesamtauf~endungen fUr das 
Erziehungs~esen von 326 Mio Rand folgender ­
maßen : 13) 

Gesamtaus- Pro-Kopf der i n 'J6 der 
gaben Bevölkerung Gesamt-
i n Rand in Rand ausgaben 

Weiße 252 259 000 74 , 30 77,27 
Farbige 30 859 000 17,71 9 , 45 
Asiaten 14 300 000 26 , 83 4 , 38 
Afrikaner 29 057 000 2 , 39 8 ,90 

Obgleich in den folgenden Jahren die fi­
n' n ziellen Aufwendungen der Republik SUdafri­
& fUr die AUSbildung der Afr ikaner stiegen 
\ 1969/70 : 46 Mi o Rand; 1~70/71 : 56 Mio Rand; 
1971/72 : 70 Kio ~d) , 14) zeichnet sich da­
mit keine Wende in der rassistischen Erzie­
hungspolltik der burischen Nationalisten ab i 
denn zum einen haben die Aufwendungen fUr die 
Ausbildung der weißen Jugendlichen ebenso 
zugenommen und zum anderen verteilen sich die 
finanziellen Mehraufwendungen fUr die schu­
lische Erziehung von sfrikanischen Jugendli­
chen auf eine größere Zahl von SchUlern , so 
daß sogar festgestellt werden kann , daß die 
jähr lichen Pro- Kopf- Ausgaben fUr afrikanische 
SchUler unter dem Apartheid-Regime abgenom­
men haben : 1953/54 wurden durchschnittlich 
fUr einen afrikani schen SchUler 17 , 08 Rand 
aufgebracht; s i e fielen auf 12 , 46 Rand im 

Jahre 1960/61 und erreichten 1969/70 mit 
16 , 97 Rand noch nicht einmal den nominellen 
Wer t von 1953/54 . 15) Real dUrften die Pro­
Kopf - Ausgaben des Jahres 1969/70 wesentlich 
unte r denen des Jahres 1953/54 liegen . 16) 

Die bewußt niedrig gehaltenen Bildungsaus­
gaben fUr afrikanische Kinder und Jugendliche 
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haben eine Reihe von w~lteren negativen Fol ­
gen : 
1 . Außer über zu zahlende Steuern mUssen die 
Eltern afrikanischer Kinder im Gegensatz zu 
weißen Eltern bei dem Versuch , ihren 

Kindern wenigstens eine minimale Ausbildung 
zu gewähr leist en , privat zur Bildungsfinan­
zierung beitragen . Daß dies bei den äußerst 
niedrigen Löhnen afrikanischer Wer ktätiger 
eine Einschränkung lebensnotwendiger Konsum­
bedUrfnisse bedeutet, i st offensichtlich . 
Denn aufgrund des nur tUr die farbige Bevöl­
kerung geltenden Koalitions- und Streikver­
bots hat sich die Lohnkluft zu den unselb­
ständig beSChäftigten weißen Werktätigen 
nicht nur erhöht , 17) sondern dar Uber hinaus 
hat ~ich das Realeinkommen der Afrikaner 
zwischen 1958 und 1970 gesenkt . 18) So verfUg­
ten 1971 fast die Uälfte aller städtischen 
afrikanischen Haushalte Uber Einkommen von 
weniger als 50 Rand pro Monat, mehr als 75 ~ 
aller Haushalte standen weniger als BQ Rand 
pro Monat zur verfUgung . 19) Die Lebenshal­
tungskosten einer fUnfköpfigen afrikanischen 
Familie zur Bestreitung der allernotwendig­
sten Bedür fnisse liegen aber bei rund 100 
Rand pro Monat, ein Einkommen , das nur ein 
sehr geri nger Prozentsatz afrikanischer Haus­
haltungen erreicht. 20 ) Die mit der Miete ein­
gezogenen Schulabgaben, die pro Kind und pro 
Jahr !Ur Schreibmaterialien und Schulbücher 
aufzubringenden finanziellen Mittel, die je 
nach Schultyp und Klesse zwischen 9 bis 37 
Rand variieren , und die !Ur Schuluniformen 
notwendigen Mittel in Höhe von 12 bis 17 Rand 
pro Jahr und Kind21 ) lassen Sich - wenn Uber­
haupt - nur unter größten persönlichen Opfern 
der gesamten afrikanischen Familie aufbrin­
gen . 

2 . Eine unmittelbare Folge der mangelhaften 
Finanzierung der Erziehung und Ausbildung 
insbesondere der afrikanischen Kinder ist das 

Fehlen einer ausreichenden Anzahl von Schu­
len . 22 ) In häutig schlecht eingerichteten 
Schul räumen sieht sich eine anwachsende SchU­
lerzahl einer zu geringen Zahl von Lehrern 
gegenUber ; zwischen 1953/54 und 1970 hat sich 
die SchUlerzahl verdreifacht , die Anzahl der 
Lehrer jedoch nur verdoppelt , so daß 1953/54 
auf einen Lehrer 41 SchUler 
doch 60 SchUler . 23 ) Der von 

kamen , 1970 je­
der stidafrikani-

sehen Regi erung in Ans pruch genommene "Fort­
schritt" im Erziehungswesen grtindet sich of­
fensichtlich auf die zunehmende Ausbeutung 
von Eltern und Lehrern, die entweder durch 
erhöhten Konsumverzicht oder durch eine ge­
steigerte Arbeitsintensität zur AUSbildung 
der Jugendlichen beitragen . Denn wenn zur 



Zeit nach offiziellen Angaben etwa 75 % der 
im Schul al ter befindlichen afrikanischen Kin­
der die Schule besuchen , 24) kann dieser Zu­
wachs graßtenteils nur in strapa ziösem mehr­
klassigem Unte rricht oder in Schichtunter­
richt , in dem ein Lehrer an einem Tag zwei 
Klassen hintereinander unterricht , bewältigt 
werden . Eine Folge der mangelnden Bereit stel­
lung sachlicher und personeller Ausbildungs ­
mittel fUr afrikanische Jugendliche ist eine 
spezifische Form der Verteilung auf die ver­
schi edenen Schulstufen und Schularten , die 
seit 1953/54 nahezu konstant geblieben ist : 
Von den afrikanischen Kindern und Jugendli ­
chen, die eine Schule besuchen, entfallen 
rund 95 ~ auf die unteren und oberen Stufen 
der Grundschule, wobei bereits bis zur 4 . 
Klasse über 50 ~ de r Jugendlichen aus dem 
SChulsystem ausscheiden ; rund 5 ~ besuchen 
die untere und obere Sekundarstufe : von die­
sen SekundarstufenschUlern erwirbt der größte 
Teil die mittlere Re ife (Junior Certificate), 

nur der Bruchteil eines Prozents macht das 
Abitur . 25 ) Der Anteil der afrikanischen Ju­
gendlichen, die eine Berufs- und Handelsschu­
le besuchen , um kaufmänni sche oder qualifi­
ziertere technische Fertigkeiten zu erwer­
ben , ist nach wie vor minimal . 26 ) 

3 . Weitere negative Auswirkungen ergeben 
sich fUr die Qualifikationsstruktur und die 
Gehaltssituation des Uberwiegend afrikani­
schen Lehrpersonals . Rund 70 ~ aller afrika­
nischen Lehr er besaßen 1970 eine pädagogische 
AUSbildung, die sich frUher an den Volks­
schulabschluß oder nach Abgang aus einer der 
drei Klassen der unteren Sekundarstufe an­
schloß und sich heute in der Regel an die Ab­
sol vierung der mittleren Reife (Junior Cer­
tificate) anschließt . 16 , 5 ~ hatten keine be­
sonderen Qualifikationen . Nur 10 , 6 % besaßen 
das Abitur und 1 , 6 % eine universitäre Aus­

bildung. 27 ) Für weiße Lehrer ist das Abitur 
seit 1928 Bedingung f Ur eine pädagogische 
Ausbildung . Ober 30 ~ de s weißen Lehrperso­
nals dUrfte an der Universität ausgebildet 
worden sein . 26 ) In der Gehaltss ituation 
schlägt Sich die Di skriminierung des nicht­
we i ßen Lehrpersonals nicht minder deutlich 
nieder . Farbige und Inder verdienen als Leh­
rer bei entsprechendem Ouali fikat ionsniveau 
und pädagogischen Tätigkeiten 52- 66 ~ des 
Gehalts ihres weißen Kollegen , Afrikaner 
im allgemeinen 32- 44 ~ , als Leiter von 
Volksschulen nur 21 - 30 ~ . 29) 

UI . LAGE UNO FUNKTION DER UNIVERSITÄTEN 
FUR NICHT- WEISSE 

Die organisatorischen , quantitativen und 
qualitativen Aspekte der Diskriminierung der 
nicht- weiBen Bev~lkerung im Erziehungswesen 
lassen sich ebenso fUr die h~heren Ausbil­
dungsstufen, insbesondere fUr den universi ­
tären Bereich nachweisen . 

Bis zur Einführung der Rass entrennung im 
universitären Bereich durch den Extens i on of 
University Education Act aus dem Jahre 1959 
waren den Nicht- Weißen wenigstens die eng­
lischsprachigen Universitäten Kapstadt und 
Witwatersrand zugänglich , während die afri­
kaanssprachigen Universitäten nur die Ein­
schreibung weißer Studenten zuließen . 30) Ge­
gen den Widerstand der Betroffenen und den 
Protest der "offenen" Universitäten wurden 
1959 fUnf Universitätscolleges fUr die will­
kUrlieh s eparierten ethnischen Groß- und Un­
tergruppierungen der nicht-weißen Bevöl ke ­
rung geschaffen31 ) und 1970 formal i n den 
Rang von Universitäten Uberführt : 32 ) FUr den 
afrikanischen Bevölkerungsteil wurden auf­
grund der Annahme des Bestehens unterschied­
licher "Bantu-Völkerschaften" drei Univers i­
täten in Uberwiegend ländlichen Gebieten 
eingerichtet: 

die University of the North (i~ nördlichen 
Transvaal), die University of Zliluland (im 
westlichen Natal) und die University of Fort 
Hare (in der westl . Kapprovinz); fUr die Far­
bigen und die Inder wurden auf der Basis 
ethnischer Exklusivität jeweils die Univer­
sity of the Western Cape (bei Kapstadt) und 
die University of Durban errichtet . Die ein­
zige mehreren ethnischen Gruppierungen zu­
gängliche universitäre Ausbildungsinstitution 
ist die Medical Scheol in Durban , die der me­
dizinischen Fakultät der Universität Natal 
angegliedert i s t und die eine gemeinsame me ­

dizinische Ausbildung von Afrikanern , Indern 
und Farbigen vorsieht . Die einzige nach offi­
ziellen Angaben "multi- racial" UniverSität 
ist eine Universität fUr Fernstudien , die 
University of South Africa. Um die Segrega­
tion 1m univers itären Bereich zu gewährlei­
sten , wurde der Zugang von Nicht- we i ßen zu 
den englisch- und afrikaanssprachigen Univer­
sitäten nur noch in restriktiv definierten 
Ausnahmefällen mit minis terieller Genehmi­
gung möglich und bei Zuwiderhandlungen mit 
Sanktionen belegt . 33) 

Die erziehungspolitische Grundkonzeption 
der burischen Nationalisten, den Umfang der 
akademisch ausgebildeten nicht- weißen Bev~l­

kerung auf ein unerläßliches Minimum zu re-
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duzieren und i nsbesonder e 1n den we i Ben Ge ­
bi eten keine Ni cht- weißen , vor a l lem keine 
Afr i kaner i n techni sche , administ rat i ve , 
kaufmänni sche und wi ssenschaf tli che Leitungs­
und Aut orltätstunkti onen eindringen zu l as­
sen , s piegelt sich i ndirekt 1n einer Unter­
r epräsentati on der ni cht- weißen BevBlkerung 
1m uni vers i tären Bereich wider : Setzt e sicb 
di e Bevölkerung 1970 zu 17 % aus Weißen und 
83 % aus Nicht - weißen zusammen , so best and 
die Studentenschaft zu diesem Zeitpunkt zu 
87 % aus Weißen und zu '3 % aus Nlcht- wel­
o8n. 34 ) Der quanti tati ve Aspekt der Di skri­
mi nierung läßt s i ch dif ferenzierter daren 
abl es en, wlevl e l e der i nsgesamt 83 137 Stu­
denten 1970 auf jeweils 100 000 Angehör ige 
der einzelnen ethni schen Gruppierungen ent­
fielen : 

Zahl der Studenten auf 100 000 AngehBrige 
der ,1eweiligen ethni schen Gruppi erung 197035 ) 

We i ße 
Farbige 

1952 

93 
As i aten 
Afrikaner 

560 
30 

Der qualitative Aspekt der Diskriminierung 
der ni cht- weißen Bevölkerung , insbesonder e 
der Afrikaner, im unive r s i tären Bereich er­
gibt sich aus Art und Umfang der zur VerfU­
gung stehenden Kapazitäten für bestimmte 
Grundstudienrichtungen : Dabei fällt auf , daß 
der größte Teil der n i cht- weißen Studenten 
geistes- , erziehungswissenschsftliche und in 
einem geringen Ausmaß naturwissenschaftliche 
Kur se belegt, um im höheren Ausbildungswe ­
sen täti g se i n zu können , Eine geringe Zahl 
von Studenten belegt sozial-, wirtschafts- , 
agrer - , verwaltungswi ssenschaftliche und 
juristische Kurse , 36) Anband neuerer stati ­
stischer Materialien läßt sich im mediz i ni­
schen Ausbildungsbereich die Diskriminierung 
de r nicht- weißen Bevöl kerung besonders deut­
lich demonstrieren : Von den insgesamt 5 156 
Studie r enden der Medizin und der Zahnmedizin 
im Jahre 1970 waren 4 489 Weiße, 141 Farbi ­
ge , 369 Asiaten und 157 Afrikaner, so daß 
die nicht- weiße Bevölkerung insgesamt nur 
13 ~ , die Afrikaner 3 % der Medizinstudenten 
stellten , Unter den afrikanischen Medizin­
studenten befand sich 1970 kein Zahnmedizi­
ner , erst 1971 wurde nach langer Zeit ein 
Afrikaner zum Studium der Zahnmedizin zuge ­
lassen,37) So gut wie völlig ausgeschlossen 
ist die nicht- weiße BeVölkerung von der Re­
zeption und Woiterentwicklung der modernen 
Natur- und Ingenieurwissenschaften,38) 

Umfang , Form und Oualität der universitä­
ren Bildungseinrichtungen fUr die nicht- weiße 
Bevölkerung machen auf besondere Aspekte der 
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erziehungspolitischen Grundkonzeption des 
Apartheidregimes als Instrumente der Herr­
schaftssicherung aufmerksam : Die ethnische 
Auf spl i t t erung des höheren Ausbildungswesens 

mi t seiner teilweise kUnstlichen Betonung der 
"sprachlichen , kulturellen und geschichtli­
chen Unterschiede " der "8e.ntu- Völkerschaf­
ten,, 39) und de r anderen willkUrlich separier­
ten ethnischen Gruppierungen ist Bestandteil 
einer konterrevolutionären Strategie , die 
dar auf gerichtet i st, die Ausbildung einer 
qualitativ gleichrangigen und umfangreichen 
Intelligenz der nicht- weißen Bevölkerung zu 
hintertreiben und damit die Entwicklung eines 
ethnische Grenzen überschreitenden Wider­
standspotentials gegen den Herrschaftsan­
spruch der Weißen zu behindern . Wie bei der 
Segregation der Afrikaner nach Sprachgruppen 
in besonderen Wohngebieten, Schulen und halb­
autonomen Reservatsgebieten verbindet die 
herrschende Klasse SUdafrikas mit der Segre­
gation im universitären Bereich die Hoffnung , 
daß durch die Reduzierung des sozialen Kon­
takts mit den Weißen die von den Apartheid­
befUrwortern nicht geleugnete gesellschaftli­
che Diskriminierung der nicht- weiBen Stu­
denten von diesen nicht mehr so bitter emp­
funden wird40 ) und die sozialen Bedingungen 
fUr die Entfaltung einer demokratischen Oppo­
sition sich verschlechtern,41) 

Di eser Versuch, durch die lnstitutionali­
sierung der Segregation im universitären Be­
reich 1959 , durch die Illegalisierung der gro­
ßen nationalen Befreiungsorganisationen der 
nicht- weiBen Bevölkerung , des African National 
Congress und des Pan Africanist Congress, im 
Jahre 1960 und durch die Anwendung von Terror 
die Entwicklung einer demokratischen nationa­
len Bewegung zu verhindern,geht einher mit 
dem Bestreben,in begrenztem Umfang aina 
nicht- weiße Intelligenz zu schaffen , die 
sich mit der politischen und ökonomischen 



Vormachtstellung der Weißen im sUdlichen 
Afrika identifizier t und das EinrUcken in 
ideologische und administrative Positionen 
des vorgegebenen Systems des internen sUdaf ­
rikanischen Kolonialismus als befriedigende 
Kompensation fUr die unterdrUckte potentiell 
emanzipative Rolle erlebt . 

Die Funktion der Universitäten fUr Nicht­
weiße, das politische und intellektuelle 
Selbstbewußtsein de r nicht- weißen Intelligenz 
zu brechen und sie auf die Rolle des Helfers­
helfers i m System der indirekten Herrschafts ­
ausUbung zu reduzieren, soll nicht nur durch 
die i m Mittelpunkt stehende kUnstl iehe Pfle­
ge der sprachlichen , kul turellen und ge­
schichtlichen Di ffe renzen der ethnischen 
Gruppierungen gesichert werde~; sie wird 
Uberhaupt erst realis i erbar durch eine unbe ­
schränkter staatl icher Kontrolle unterliegen­
de Hochschul struktur , in der alle Kontroll­
funktionen und Hochschulgremien - also Rek ­
torat, Un iver sitätsr at und Senat - sich aus­
schließlich in der Hand politisch zuverläs­
s iger weißer Personen befinden und die Nicht­
weißen lediglich im organisator isch verselb­
ständigten sog. ~advisierenden" Unive r sitäts­
rat und Senat (Advisory Council , Advisory 
Senate) unverbindliche Beratungsfunktl onen 
innehaben . 42 ) Die staatliche MachtfUlle 
schlägt sich in einer Konzentration von 
weitgehenden administrativen , fachlichen und 
personalpolitischen Kontroll·- und Entschei­
dungsbefugnissen bei den jeweiligen für das 
Erziehungswesen der einzelnen ethnischen 
Gruppierungen zuständigen Fachministe rn nie ­
der. 

Von dieser bleibt kein Bereich des uni­
versitären Lebens unberührt : 
1 . Staatlicher Kontrolle unterliegt die Be­

setzung der bestehenden Hochschulgremien und 
Planstellen fUr das wissenschaftliche Perso­
nal .Diese personalpolitischen Kompetenzen ha­
ben es ermöglicht, die Universitäten fUr 
Nicht-weiße mit regimetreuen Lehrpersonal zu 
besetzen und auch in ihnen durch Lenkung der 
ethnischen Zusammensetzung die Diskriminie­
rung zu reproduzieren . 43 ) So betrug der An­
teil des farbigen Lehrper sonals an der Uni­
versität fUr Farbige 1969 3 %i der Anteil 
des indischen Lehrpersonals an der entspre­
chenden Univer sität 13 % und der Anteil des 
afrikanischen Lehrpersonals an den afrikani ­
schen Universitäten 16 %.44) Diese unbe­
schränkte staatliche MachtfUlle äußert sich 
ebenfalls in der Kontrolle der Zulassung de s 
einzelnen Studenten zum Studium: Der jeweili­
ge zuständige Mini ster kann die Zulassung 
eines Studenten zum Studium ohne Angabe von 

GrUnden verweigern , s elbst wenn der betr of­
fene Student die rigiden Zulassungs best immun­
gen erfUll t hat und positive, von einem 
Geistlichen ausgestel lte Führungszeugnisse 
vorweisen kann , deren Vorlage fUr die Zu­
lassung zum Studium und fUr die jährlich neu 
zu beantragende Regi stratur un\~gänglich 
ist. 45 ) 

2 . Ober die Fachauts icht kann der Staat 
Eingriffe in die inhaltliche Gestaltung der 
Lehre , in die Ausbildungs- und PrUfungsbe ­
dingungen vornehmen . 46 ) 

3 . Als Inhaber der Disziplinargewalt können 
di e zuständigen Fachminister bei auftreten­
der Kritik an der Politik der Rassendi skri­
minierung die entsprechenden Wissenschaf t ­
ler entlassen . 47 ) 

4 . Als finanzieller Träger der Universitäten 
fUr Nicht- weiße und als Arbeitgeber besti mmt 
der Staat die Arbeitsbedingungen und die Ent ­

lohnungshöhe des wissenschaftlichen Perso­
nals . Beides fällt auch in diesem Bereich 
bei identischen Oualifikationen für die An­
gehörigen der einzelnen Gruppierungen unter­
schiedl i ch aus . Di e Anfangsgehälter fUr die 
Angehörigen der einzelnen ethnischen Grup­
pierungen hatten 1969 bei glei~ .en Qualifi ­
kationen folgende Höhe : 48 ) 

Weiße Farbige/ Afr ikaner Inder 

Lektoren 3 300 Rand 2 790 Rand 2 610 Rand 
Profeseo- 5 280 " 4 800 " 4 200 " r ,n 

Ebenso wie der Inhalt der Ausbil dungsgänge , 
die hierarchische Struktur der Universitäten 
fUr Nicht- weiße und die uneingeschränkten 
staatlichen KontrollmögliChkeiten haben auch 
die weitgehenden Oberwachungskompetenzen der 
weißen Rektoren gegenUber studentischen Akti­
vitäten die Funktion,ein Ausbrechen der n:lcht­
weißen Intell igenz aus der ihr aufgezwungenen 
gesellSChaftli chen Rolle des ideol ogischen 
und administrativen Helfershelfers der herr­
schenden Klasse bei der UnterdrUckung der An­
gehörigen ihrer eigenen ethnischen Gruppe 
nach Mögl ichkeit auszuschließen . Der EinUbung 
des nicht- weißen Studenten auf die Rol-

le des intellektuellen BUttels dienen nicht 
nur der Fortfall des Stipendiums bei uner­
wünschter politischer Betätigung , sonde r n 
auch die permanent wirks ame inneruniversitä­
re Disziplinierung : Die Veröffentlichung 
einer Student enzelt schrift oder von Flug­
blättern , s tudenti sche Presseerklärungen , 
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die Existenz oder jegliche Aktivitäten von 
Studentenorganisationen auf dem Campusgelän­
de mUssen dem Rektor gemeldet und von ihm 
gebilligt werden . 49 ) Diese Uberwachung stu­
dentischer Akt ivitäten durch die Universi­
tätsspitze wird durch die Spitzeld ienste der 
gehe imen Staatspolizei ergänzt . 50) 
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Karrikatur: Extradienst 

ISRAEL 

Israel verstärkt 
Kontakte zu Südafrika 

Israel und SUdafrika sind dabei , ihre Be ­
ziehungen in großem Stil zu intensivieren . 
Der vielleicht dunkelste Aspekt der Allianz 
zwischen den beiden Staaten zeigt sich in 
wiederholten Berichten Uber einen wechsel­
seitigen Waffenhsndel . 

Am 20 . Januar 1970 meldete die "Jewish 
Telegrafic Agency" : IIOie SUdafrikanische Re ­
gierung hat mit dem Export von Tanks nach 
Israel begonnen; dies 'kennzeichnet ein 
neues Stadium der Zusammenarbeit'." In dem 
Bericht hieß es weiter, bei dem SUdafrikani­
schen Panzer handele es sich anscheinend um 
einen Riesen von 65 Tonnen , be stUckt mit 
einem schweren GeschUtz , der dem neuen briti­
schen Chieftain Tank nachgebaut sei . Das is­
raelische Außenministerium verweigerte einen 

Kommentar zu diesem Bericht , der später von 
dem israelischen Vertreter bei den Vereinten 
Nationen dementie r t wurde. 

Laut der "South African Press Review" lei­
tete die israelische Firma Tadiran im Dezem­
ber 1970 Gespräche mit der aUdafrikanischen 
Firma C.F. Fuchs ein . Tadiran wollte C. F . 
Fuchs die Lizenz erteilen, ihre hochentwik­
kelten elektronischen Waffen in SUdafrika 
herzustellen . Tadiran geh~rt teilweise dem 
israelischen Verteidigungsministerium ,und 
40 ~ der Produktion gehen an die israelische 
Armee. 

Am 30.April 1971 berichtete C. L. Sulzberg 
in der New York Times , SUdafrike stelle die 
israelische Masch i nenpistole ' Uzi' in Lizenz 
her . Der Bericht wurde vom israelischen Au­
ßenministerium dementiert. 

Weder Israel noch SUdafrika sind bereit , 
die Länder , in die sie Waffen exportieren, 
zu nennen, aber die Exporte beider Länder 
steigen rasch . Der Leiter des israel i schen 
Verteidigungsministeriums , Yeshiyahu Lavie , 
sagte im Juni 1971 , das Land habe während 
der vergangenen 12 Monate Waffen im Wert von 
50 Millionen Dollar exportiert. Im Juli sag­
te er ergänzend, daß diese Exporte bis zum 
Jahr 1975 verdreifacht werden ~llten . 

Zu den israelischen Waffen, an denen 
SUdafrika Interesse haben k~nnte, gehBren 
- das Arara Kurzstart- und- Landeflugzeug , das 

zum Lastenabwurf aus der Luft , als Verbin­
dungsposten, zum Truppen- und Versorgungs­
transport, als Rettungsflugzeug und zum 
Unterwasserkampf geeignet ist ; 
die Boden/Boden- Rakete Gabriel 

- die Katiuscha-Rakete , die den von den Ara­
bern eroberten Raketen nachgebaut ist . 

Die SUdafrikanische Munitionsindustrie 
wäChst ebenfalls , und Verteidigungsminister 
Botha gab bekannt, daß die Exporte steigen . 
Das 'Cactus '-Geschoß wird jetzt , nach fUnf ­
jähriger Entwicklungszeit, exportiert . Die 
erste sUdafrikanische Napalm- Bombe wurde im 
März 1968 hergestellt. Nach Angaben des "Pa­
lästina-Forschungszentrums" in Beirut ge­
stattet SUdafrika Israel, diese Napalmbomben 
unter Lizenz herzustellen . 

Die engen Beziehungen zwischen den beiden 
Staaten gehen zurUck auf den Blitzkrieg vom 
Juni 1967. Seit dieser Zeit ist es wieder­

holt zum Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet 
des militärischen "know how" und der Technik 
der Aufstandsbekämpfung geKommen . Der Be ­
richterstattung des ' Johannesburg Sunday Ex­
press' vom 10 . Oktober 1967 zufolge , sind 

17 

-



die Erfahrungen aus dem Sechs- Tage- Krieg 
der SUd afrikanischen Offiziersschule von 
Mordechai Hod, dem Kommandanten der israeli ­
schen Luftwaffe , bis in alle Einzelheiten 
erörtert worden. 

Als das iaraelisch- sUdafrikani sche Komitee 
von der SUdafrika-Stiftung gegrUndet worden 
war , be s t and eine seiner e r sten Aufgaben dar­
in, ein Treffen zwi schen dem sUdafrikani­
schen Verteidigungsminister P.W . Botha und 
dem Generalsekretär der regierenden i sraeli­
schen Labour Par tei , Shimon Peres, zu arran­
gieren . Mr. Peres ist Mitglied des fUr den 
Knesseth (Parlament, d . Red.) wichtigen Komi­
tees fUr Auslandsangelegenheiten und Sicher­
heit, gehörte 1949 der Marine an und wurde 
1952 zum Leiter des I s raelischen Verteidi­
gungsministeriums ernannt . Während se ines 
Aufenthalts in SUdafrika sagte er: "Es gibt 
s icherlich Differenzen zwischen unseren An­
schauungen , aber unsere Bezi ehungen s ind 
außerordentlich gut ." 

Obwohl die militärische Zusammenarbeit 
zwi schen Südafrika und Israel natürlich mit 
einem dichten Schleier von Geheimhaltung um­
geben i st , nimmt die öffentlichkeit von den 
wachsenden wirtschaftlichen Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern Not iz. In der Zeit 
zwischen 1966 und 1970 verdreifachten s i ch 
die sUdafrikanischen Exporte an Israel , wäh­
rend sich Israels Exporte an SUdafrika fa st 
verfUnffachten . Diese Zahlen - 10 , 2 bzw. 10 , 7 

Mio Dollar - machten Israel zu SUdafrikas 
wichtigstem Importpartner auf dem afrikani ­
schen Kontinent . 

Diese Zahlen enthalten noch nicht den Dia­
mantenhandel zwi schen den beiden Ländern . 
Seit 1949 bildete der Export von geschliffe­
nen Diamanten zwi schen einem Drittel und der 
Hälfte der gesamten i s r aeli schen Industrie­
exporte . In den ersten fUnf Monaten dieses 
Jahre s belief s i ch der Wert de r exportierten 
Steine auf 144 Mio Dollar . Die israelische 
Edelsteinindustrie kauft die Mehrzahl ihrer 
Steine von der Zentralen Verkaufsorganisa ­
tion, die s ich zwar in London befindet , aber 
von Südafrikanischen Firmen , z.B . Oe Beers , 
beherrscht wird ur.d die meistens ihrerSteine 
aus südafrikanischen oder namibi schen Minen 
bezieht. Wenn man den lukrativen Diamanten­
handel zu den anderen Wirtschaftsbeziehungen 
addiert , nehmen di e beiden Länder eine noch 
wichtigere Stellung in der HandelSbilanz des 
jeweiligen Partnerlandes ein . 

SUdafrikanische Zionisten sind überzeugt 
davon , daß die zunehmend freundlichen Bezie­
hungen zwi schen den beiden Staaten eine Fol­
ge von gleichen Interessen i st . Im November 
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1970 erklärte das Organ des sUdafrikanischen 
Abgeordnetenhauses , die ' Jewish Affairs ': 
" In dem Argument , daß I srael und SUdafrika 
im Mittleren Osten und weiter südlich gleiche 
Interessen haben , steckt mehr als ein Körn­
chen Wahrheit . Daran ist nichts Geheimes oder 
Schlechtes . Die starken Bindungen zwischen 
den beiden Ländern , die seit dem Krieg von 
1967 enger s ind als je zuvor , lassen sich 
nicht von der geografischen und strategischen 
Lage der be iden Staaten trennen , von ihrer 

antikommunistischen Haltung und von allen 
Bedingungen ihrer nationalen Existenz . [ ... ] 

Kurz gesagt , die Schicksale der beiden Län­
der - so verschieden im einzelnen und so 
gleichartig in den Grundbedingungen ihr es 
Uberlebens -, sind in weit stärkerem Maße mit­
einander verknüpft,als jeder feindliche Pro­
pagandist eingestehen , geschweige denn wahr­
haban möchte ." 

Der ' Standard ' aus Tansania kommt von ei­
nem grundlegend verschiedenen St andpunkt zu 
fast dem gleichen Ergebnis . Laut Radio Tan­
sania vom 7.Februar 1971 ' sagt das Blatt , 
daß Israel ein Freund SUdafrikas ist und daß 
Tausende von Pro-Zionisten die Achse zwischen 
Pretoria und Tel Aviv unterstUtzen . ' 

Der ' Standard ' erinnert seine Leser daran , 
daß I srael mit SUdafrika viel gemein habe; 
beide Länder haben rassische Vorurteile . 
betrachten sich selbst als auserwählte Rasse , 
die in enger Beziehung zu Gott stehe . ~ . . ] 
Das Blatt schl i eßt daraus , daß dies eine 
wichtige und sehr ernste Frage sei, die je­
den angehe , der sich der Abschaffung der 
Apartheid-Regierungen von Vorster und Smlth 
verpflichtet fühlt. 

(Quelle: Dieser Artikel wurde einer BroschU­
re von Peter Hellyer entnommen , die 
vom Weltkirchenrat Ende des Jahres 
herousgegeben werden s01l ; in : 
Anti-Apartheid-News , September 1972) 



SÜOVIETNAM 

In der Bundesrepublik leben z . Zt . nahezu 
1 500 Studenten aus SUdvietnam. Ihrer sozia­
len Herkunft nach s ind sie der oberen Mittel­
sch icht und der Oberschicht zuzurechnen, je­
nen Schichten also , die in den Städten Sild­
vietnams entweder mit den US-amerikanischen 
Besatzern offen kollaborieren oder sich mit 
diesen mehr oder weniger arrangiert haben . 

Diese soziale Herkunft und ein Erzie­
hungssystem, das s ich sowohl durch extremen 
Antikommunismus als auch durch Verleugnung 
und Verdrehung der nationalen Ceschichte 
auszeichnet , haben bis vor wenigen Jahren 
des Bewußtsein der in der BRD lebenden viet­
nameslschen Studenten Uberwiegend beein­
flußt . 

Die Eskalation der US-Aggression. die 
im Vergleich zu Saigon etwa - we sentlich grö­
Beren Möglichkeiten der Information, aber 
auch Diskussionen mit Kommilitonen haben bei 
den vietnamesischen Studenten die Bereit­
schaft wachsen lasaen, antikommunistische 
Denksperren aufzubrechen und sich mit der 
Geschichte ihres Landes und vor allem seiner 
Gegenwart auseinanderzusetzen. 

Auf diese Entwicklung reagierte die Sai­
goner Botschaft in der BRD sehr heftig mit 
verschiedensten Repressionsmaßnahmen, die 
ihrerseits die GrUndung des "Komitees zur 
Wahrung der Rechte vietnamesischer Studenten 
in der BRDn provozierten. 

Vor wenigen Monaten ist dieses Komitee 
mit einer Dokumentation - "Materialien zur 
UnterdrUckungspolitik der sUdvietnamesischen 
Botschaft in der BRD" - an die Öffentlich­
keit getreten . Am Beispiel des Hungerstreiks 
in Aachen und seinen Folgen wird hier die 
Politik der Saigoner Botschaft gegenUber 
kritiSChen Studenten aufgezeigt. Wir veröf­
fentlichen Teile diese r Do~entation : 

Zur Unterdrückungs­

politik der südviet­
nalT'lesischen Botschaft 

in der BRD 

[ .. . l 

DIE VERDUMMUNGSPOLITIK DER SAIGONER 
BOTSCHAFT 

Von Anfang an hat die Saigonar Botschaft 
versucht, die vietnamesischen Studenten von 
den neuen , in der BRD erreichbaren Informa­
tionen abzuschirmen . "Die Studenten" , so der 

Kulturattache U van Duc 1969 dem SPIEGEL ge­
genUber , "haben nur zu studieren und sich 
nicht um Politik zu kümmern" . Botschaftsrat 
Dr. Ng. v. Thinh empfahl den vietnamesi~chen 

Studenten Zeitungen wie "Die Welt" und 
"Frankfurter Allgemeine" , er riet ihnen ab , 
die "Frankfurter Rundachau" , den "Spiegelt! 
oder die "SUddeutsche Zeitung" zu lesen! 

Da sich dieser Versuch , die Studenten von 
der politischen Umwelt abzukapseln als wir­
kungslos und lächerlich erwies , ging die Bot­
schaft dazu Uber,di e individuelle Informa­

tion zu gestatten und "nur noch" die Ver­
breitung und Diskussion dieser Informationen 
auf öffentlichen Veranstaltungen etc. zu 
verbieten. "Ihr dUrft Euch informieren und 
lesen was ihr wollt", so der neue Kulturat­
tache, Frau Nguyen thi Lan , 1971 in Darm­
s tadt, "aber ihr dUrft nicht anderen erzäh­
len , wa s 1hr gelesen oder gehö~t habt , denn 
dies wUrde Propaganda bedeuten und propagie­
ren dUrft ihr nicht" . Um Präzis ierung gebe ­
ten , fUhrt s ie aus : "Ihr dUrft die politi­
schen Informationen nicht öffentl i Ch und 
auch nicht 1m Kreis von mehr als drei Perso­
nen unter Euch diskutieren." Diese Leitlinie 
hat sie nochmals in einer Versammlung mit 
vietnames1schen Studenten am 1. 6 . 1972 in 
Aachen wiederholt . 

EINScHUCHTERUNG UND TERROR 

Nachdem sich herausgestellt hat , daß die 
Verdummungspolitik der Saigoner Botschaft 
bei den vietnamesischen Studen en nicht ver­
fängt, geht sie zunehmend zu terroristischen 
Maßnahmen Uber . Sie läßt die Eltern kein 
Geld mehr an die Kinder Uberweisen und ver­

längert die Pässe nicht mehr. Sie treibt da­
mit die Studenten in eine finanzielle Notsi­
tuation, in der sie nicht mehr ordentlich 
studieren können, und in die Gefahr , aus der 
BRD ausgewiesen zu werden . Außerdem läßt aie 
durch polizeiliche Verhöre Druck auf die El­
tern ausUben, in der Absicht, ihre Kinder zu 
erpressen . Sie beordert Studenten zum "Mili­
tärdienst" in ihre Heimat zurUck. Wer diesen 
Befehlen nicht folgt muB mit Paßentzug und 
Verurteilung in Abwesenheit rechnen . 

Eine weitere Methode zur Einschüchterung 
der Studenten ist , daß sie in die Botschaft 
zitiert und durch Androhung der eben geschil­
derten Maßnahmen unter Druck gesetzt werden . 
Das pass ierte 7 Studenten in Clausthal- Zel­
lerfeld im Jahr 1969 . Sie hatten vorher an 
einer Vietnamd1skussion teilgenommen . 

Anfang 1972 wurde der Medizinstudent Duong 
Oinh Ouy 1n die Botschaft zitiert . Dort er­
öffnete ihm der Kulturattache, se in seit 
zwei Jahren nicht mehr bewilligter Antrag 
auf Verlängerung der elterlichen GebUhren­
Uberweisung könne genehmigt werden , wenn er 
als Vorsitzender des "Komitees zur wahrung19 
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-
der Rechte der Vietnamesen i n der BRD" zu­
rUcktrete und bei der Auflösung d i eses Komi ­
t ees behilflich sei . Duong Dinh Quy ging auf 
diese Bestechung nicht ein , worauf ihm sein 
Paß nicht mehr verl ängert wurde. ( . •• ] 

BESPITZELUNG 

Die ge z i elten Repressalien der Saigoner 
Botschaft sind nur durch intensive Bespitze­
lung der vietnamesischen Studenten möglich . 
Die Botschaft läßt unmißverständlich wissen, 
daß sie ein Spitzel- Netz unter den Studenten 

unterhält. Regierungstreue Studenten werden 
regelmäßig in der Botschaft tiber die Tätig­
keiten politisch aktiver Kommilitonen ausge­
fragt. Die nschwarze Liste" der Botschaft 
wird so laufend ergänzt . Bespitzelung und 
SchnUffele! dienen weiter dazu , die Studen­
ten zu verunsichern , Mißtrauen unter ihnen 
zu säen und sie voneinander zu isolieren . 
Auf dem Treffen am 1 . 6.1972 in Aachen hat 
der Botschaftsr at Dr . Nguyen van Thinh ge­
droht, daß die Saigoner Behörden schon genug 
Informationen aus der deutschen Botschaft in 
Sai gon tiber die Aktivitäten der Vi etnamesen 
in der BRD bekäme ; die Vietnamesen wollen 
nun wissen, ob tatsächlich die Bundesregie­
rung über i hre BotSChaf t in Saigon diese Ar­
beit leistet. [ • .• ] 

Es gibt Gerüchte , wonach das Saigoner In­
nenministerium zur Zeit mit der Bundesregie ­
rung darUber verhandelt , daß vietnamesische 
Studenten, die gegen die US- Politik in Viet­
nam öf fentlich Stellung nehmen, generell aus 
der BRD abgeschoben werden sollen. 
In den USA ist man s chon we i te r : Im Juli 
1972 wurde ein Student , der Sich fü r den Ab­
zug de r amer ikanischen Truppen aus Vi etnam 
eingeset zt hatte , heimlich nach Saigon ver­
SChleppt und auf grund seines Wi derstandes auf 
dem Flughafen Ton Son Nhat e r schossen . ( • . . ] 

DER AACHENER FALL 

Am Mittwoch , den 10 . 5 . 1972 , nahmen 20 
vietnamesische Studenten i n Aachen an einer 
Demonstration teil , die gegen die amerikani­
sche Politik i n Vietnam gerichtet ist . Nach 
diesen Demonstrationen traten 9 v i etnamesi­
sche Studenten in einen Hungerstreik , um die 

Forderung nach Einstellung der Bombardierung 
und die Aufhebung der Seeblockade Nordviet­
nams Nachdruck zu verleihen . An dem gle i chen 
Abend wurde auf eine r a.o . Vollversammlung 
der vietnamesischen Studentengruppe Aachen 
eine Erklärung gegen die erneute Kriegseska­
lation der USA in Vietnam verabschiedet. Dar­
in sind folgende Feststellungen enthalten : 
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1 . Die Amerikaner s i nd unreChtmäßig nach 
Vietnam gekommen. Sie haben die Gesell­
schaftsstruktur in SUdvietnam zerstört 
und Völkermord in ganz Vietnam begangen. 

2. Die USA haben unter dem Druck der Weltöf­
fentlichkeit an der Friedenskonfer enz in 
Paris teilgenommen, und haben nie ernst­
haft verhandelt . Sie haben mehrmals die 
Verhandlungsprinzipien verletzt . 

3 . Die neuen mil itärischen Maßnahmen zeigen 
mit aller Klarheit ihren unmenschlichen 
Charakter und entsprechen keineswegs den 
Friedenswlinschen des vietnamesischen Vol­
kes. 

Anschließend werden die drei Forderungen ge­
stellt : 

1. Als Vietnamesen lehnen wir entschieden al­
le Maßnahmen ab, die gegen die berechtig­
ten Interessen unseres Volkes z i elen . 

2 . Wir fordern die Nixon- Regi erung auf , so­
fort d i e Kriegseskalation rückgängig zu 
machen und endlich ernsthaft zu ve rhan­
deln. 

3. Das Selbstbestimmungsrecht des vietnamesi­
schen Volkes muß respektie r t werden . 

Die Erklärung enthält 38 Unterschriften 
der in Aachen studi erenden Vietnamesen . Fünf 
Tage später - sm 15.5.197~ - erhi elt jeder 
~nterzeichne r di eser Erklärung per Einschrei­
ben einen Drohbri ef von der Saigoner Bot­
scha f t : 

" Die Erklärung dieser Studentengruppe 
stimmt mit der propagand~sti schen Redensart 
de r Kommunisten tiberein . Dies läßt vermuten, 

daß ein paar Studenten von Kommunisten ge­
kauft wurden. Solche Studenten haben dann 
die Namen der anderen vietnamesischen Studen­
ten in Aachen unter die Erklärung gesetzt. 

Falls Sie die oben genannte Erklärung 
nicht unterzeichnet oder unter gewi ssem Druck 
unterschrieben haben , dann bitten wir Sie,in 
die Botschaft zu kommen , um die Unterschrift 
als ungUltig zu erklären oder Ihre Stellung­
nahme zu begrUnden . 

Bis zum 25 . 5 . 1972, letzter Termi n , soll­
ten Sie bei der Botschaft erscheinen. Ihr 
Fernbleiben bedeutet eine Bejahung der Er­
klärung . In diesem Fall wird die Botschaft 
geeignete Maßnahmen treffen . .. " ( . .. ] 



Nachdem sich die sUdvietnamesischen Stu­
denten geweigert hatten , dem Druck der Bot­
schaft nachzugeben , kam es zu einer Re i he 
von Versuchen , den Konfli kt beizulegen . Doch 
bisher vergeblich : 

Die GeldUberweisungen !Ur die Unterzeich­
ner der Aachener Erklärung wer den nach wie 
vor von der Bot schaft gesper rt , die Familien­
angehörigen in SUdvie t nam wurden unter Druck 
gesetzt . 

SOLI DARITÄT DER VIETNAMESI SCHEN STUDENTEN 
Die von den Aachener Studenten einberufe­

ne VollverSammlung der vietnamesischen Stu­
denten beschloß , daß vier Delegierte der Bot­
schaf t eine Petition mit folgenden Forderun­
gen Uberbringen solle . (d .Red . ) 

n1 . Di e Botschaft soll den vietnamesischen 
Studenten i n der BRD die Möglichkeit der 
freien Meinungsäußerung gewährleisten , 
was eines der wichti gst en Grundrechte i st . 

2 . Die Botschaft soll ver anlassen , daß alle 
Repressal i en gegenUbe r den Familien der 
Studenten eingestellt werden , die das Zi el 
haben, die Studenten dem Wi l l en der Bot­
schaft zu unterwerfen . 

3. Die Botschaft soll alle UnterdrUckungs­
maßnahmen , insbesondere die Entsche i dung 
vom 26 . 5 . 1972 Uber di e GeldUberwe i sungs­
sper re, zurUckziehen. 

Dagegen verl angte der Botschafter von den 
Studenten einen Schuldbekenntni sbrief , worin 
der Satz "wi r (die StUdenten) haben durch 
die Demonstrati on am 10 . 5 . 1972 ohne Absicht 
den Kommunisten gedient" enthalten sein soll , 
was dann späte r von der Botschaft als Recht­
fertigung ihrer eigenen Maßnahmen hätte be­
nut zt werden können . 

Erst nach Unterzeichnung des Schuldbe­
kenntnisses sei der Botschafter bereit , den 
Aachener Fall zu revidieren , um eventuell der 
Saigoner Regierung die ZurUcknahme der Maß­
nahmen vorzuschlagen . 

Ab Donnerstagnachmit tag , den 29 . 6 . 1972 
veranstalten die Studenten einen Sitzstreik 
vor der Botschaft , der bis 6 .7. dauerte . 

InzwiSChen kamen vietnamesische Studenten 
aus anderen Universitätsstädten nach Bonn , 
um ihr e Kommilitonen zu unterstUtzen. Am 9 . 
7.1972 auf der Vollversammlung der vietname­
sischen Studenten in der BRO , an der mehr als 
100 Studenten teilnahmen , wurde eine Erklä­
rung ver abschiedet, die die in der Petition 
enthaltenen Forderungen voll unterstUtzt. 

Am 10 .7 . 1972 versuchten Studentenvertre­
ter aus allen Universitätsstädten noch ein­
mal, mit dem Botschafter zu verhandeln , al­
ler dings ohne Er gebnis . Daraufhin sahen die 
Studenten keine andere Möglichkeit mehr , als 
durch einen 4B-stUndigen Hungerstreik die 

deutsche Öffentlichkeit auf ihr Anliegen 
aufmerksam zu machen . 50 vietnamesische Stu­
denten, darunter aus Aachen , Hambur g , Berlin , 
Stuttgart , Karl s ruhe , Heldelberg und Hanno­
ver , traten in den Hunge r streik . " 

(Quelle : "Material ien zur Unte r drUckungspoli­
tik der Stidvietnamesischen Bot­
schaft in de r BRD" . Hrsg. nKomitee 
zur Wahrung der Rechte vi etnamesi­
scher Student en in der BROM. Zu be­
stellen tiber : Initiati ve Inte rnat io­
nale Vietnam- Solidari tät , 6 Fr ank­
f urt/M. , Ei chwaldstr . 32 . ) 

Die Auseinandersetzungen zwischen den 
vietnames i schen Studenten und de r Sai goner 
Mari onettenbotschaft s i nd noch immer nicht 
beigelegt . Mittlerweile erhalten nahezu 600 
vietnamesische Studenten keine'Ge l dUberwei­
sungen mehr . Die Ver l ängerung i hr er Pässe , 
f Ur di e Beendigung ihr es Studiums unumgäng­
lich , ist unsicher, wenn nicht unwahrschein­
lich geworden . 

Wenn der sUdvietnamesische ~otschafter in 
de r BRD di e Repressal i en damit rechtfe r tigte , 
"daß im zwe i ten Weltkr ieg der deutschen Be­
völkerung von der (Hitler- )Regierung Mei­
nungsfreiheit ebensoweni g hätte gestattet 
werden können , wie dem vietnamesischen Volk 
von der Saigoner Regierung heute" , so zieht 
er zwar eine zutreffende Parallele , charak­
terisiert aber auch die äußerst schwierige 
Situation der vietnamesischen Studenten in 
der BRD . 

Die Komplizenschaft der Bundes r egierung 
mit dem faschistischen Terrorregime in Sai­
gon ist auch in diesem Fall untibersehbar , 
(Vgl . auch AlB Nr .B/72) . Die Bundesr egierung 
hat bisher nicht das ger ingste unte rnommen , 
um den vi etnamesischen Studenten den Ab­
schluß des Studiums , die Unterhaltssicherung , 
das Recht auf freie Meinungsäußerung und 
Schutz vor Repressalien zu gewährleisten. 

Die vi etnamesischen Studenten haben ein 
Recht auf unsere UnterstUtzung , Spenden we r ­
den auf das Konto von Herrn Nguyen Minh Man , 

Finanz- und Außenreferent des nKomitees zur 
Wahrung der Rechte der Vietnames en i n der 
BROn eingezahlt, Kontonummer 235 6194/70 
Deutsche Bank , Filial e Darmstadt . 
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Adressenänderungen 

bitte 

r e c h t z e i t i g 

bekanntgeben 

KONGRESS "FREIHEIT FUR ANGOLA , GUNINEA­
BISSAU UND MOCAMBIQUE 

- Keine we s tdeutschen Waffen an Portugal 
Portugal raus aus Afrika 

- Keine DM fUr den Koloni alkrieg 
Da s sind die Los ungen , die u . a . von den 

am 12 .-15 . 10 . in Nürnberg vers ammelten Grup­
pen und Or ganisat i onen fUr den Kongreß "Frei­
heit fUr Angola , Guinea-Bissau und Mocambi­
que verabschiedet wurden . Dieser Kongreß , der 
am 13 . j14 .Januar 1973 i n Do rtmund s tattfin­
den wird , s oll vor allem folgendes Ziel er­
reichen : Die Öffentl i chkeit in der Bundesr e­
publik ist weitgehend nicht damit vertraut , 
daß Portugal in Afrika durch einen Krieg 
s ein Kolonialr eich zu erhalten sucht , der 
sich in seiner Brutalität und seinen Metho­
den die US- amerikanische KriegfUhrung i n In­
dochina zum Vorbild genommen hat . Es ist not­
wendig , diese Tatsachen ins allgemeine Be­
wußtsein zu rücken und seich zeitig klar zu 
machen , daß nur die militärischen Unterstüt­
zungen durch die NATO den portugies i schen 
Krieg in Afrika möglich machen . Die Rolle 
westdeutscher Konzerne , die wie Krupp, Sie­
mens und Mannesmann direkt an der Ausbeutung 
de r Völker der portugiesischen Kolonien be­
teiligt sind und die Kolonialherrschaft ver­
längern helfen, muß entlarvt und angepran­
gert werden . Dieser Kongreß soll Anstoß und 
Beitrag zur Entwicklung einer breiten Soli­
dari tätsbewegung in der Bundes republik sein , 
die a l lein den Forderungen an die Bundesre­
gierung, den portugiesi schen Koloni alis mu s zu 
verurteilen und jede finanzielle , militäri­
sche und p01itische UnterstUtzung Portugal s 
aufzugeben , den notwendigen Nachdruck verlei­
hen kann! 

Schwerpunkt der Vorbereitungen fUr den 
Kongreß, der von einer Vielzahl von Gruppen 
und Organi sationen (darunter auch dem AlB) 
unterstUtzt wird, sollen lokal e Ve rans tal­
tungen und Aktionen überall in der BRD s ein. 
Um diese Aktivitäten zu unters tUt zen , wird 
da s Organisationskomi tee , das den Kongr eß vor­
bereitet i n KUrze eine Liste mit al l en ver­
fügbaren Infor mations- und Agitat ionsmateria­
lien zusammens t ellen . Seine Adresse i s t : 
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46 Dortmund _ Hörde 
Am Richlcrbusch 6 

Als Beitrag hierzu hat das Antiimperialisti­
sche Informations bulletin f olgende Materia­
lien er stell t : 

1 ) "Refera t und Material i en über den Kolonial­
krieg Portugal S gegen di e Völker von Angola, 
Guinea Bissau und Mocamb igue" (Neuauflage) 

aus dem l nhal t : 
- Di e Ge schichte de3 p0rtugi esischen Kolo-

nial i smus i n Af r ika 
- Ge schichte des nationalen Bef r eiungskampfe s 
- Die neue Stra t egie der Portugies en 
- Di e Rol le de r Republik SUdafr i ka 

Di e Roll e de r BRD im südlichen Afrika 
Anhang : 
Umfa np; : 

Dokumente und Materialien 
77 Seiten 

Freis : 3,50 DM 

2 ) Wandz eitung "Solidar ität mit den Völkern 
von Angola . Guine a- Bissau und Mocambigue" 

DIN A 1 
Preis : 1,_ DM 

3) Fotoausstel lung 

15 Foto s (DI N A 3) mit Text zu den Themen: 
Portugiesischer Koloni al ter ror, Kampf der 
Befreiungsb ewegungen und Au fbau in den be­
freiten Geb i eten . 

Prei s : }o ,- D""; bei Abnahme von 10 F;x empl a ren u . mehr 
20,- DM 

4 ) Plakat - Aufruf zur materiell en Hilfe 
für di e BefreiungSbewegungen (DI N A 2) 

~: 1,_ DM 

BESTELLUNGEN AN 

Antiimperiali s tisches Infor mationsbulletin , 
p . A. Barba r a Schilling , 355 Marburg/Lahn , 
Li ebigstraße 46 ; Postscheckkonto 31 20 93 
PSchA Fr ankf urt/M. - Sonderkonto AAK , 
355 Marburg/Lahn . 

Das AlB i s t auf die vielfältige Unte r stützung 
aus seinem Leserkre is angewiesen . Eine solche 
Möglichkeit i st die Werbung eines neuen 
Abonnenten. Sie können dami t zugle i ch Besit­
ze r einer Chile- Photoausstellung (15 Photos 
a 23 x 29 cm) werden , wenn Sie das Werbe­
abonnement nach folgendem Muste r bestellen 
und die Abonnement- Gebühren fUr 1 Jahr Ube r­
wiesen wurden : 
Ich habe einen neuen 
Se i ne Anschrift : 

······ COrt) ·· ·· · · ·· · · 

. .. . . (Str~ß~j · · · · · · · · 

Abonnenten geworben : 
Meine Anschrift : 

. . .. . . (Ort)· ········· 

..... (Si;'~ß~ j ....... . 

Datum u . Unter schrift 

\\\""" "''''''\\\\\\\'\SS\\''''''\\\\\\\\5\\\\\ 



ANZEIGE ••. hören 
Sie mal 

rot I 
"pläne" 

30- cm- LP , s tereo , mit Textheft 
Bes t .-Nr . 55 201 , DM 22 . --

STREIK 
Ä 1a eall e 
neue Wi der s t and slieder aus 
Spani en mi t Juan & JoSe 
30- em- LP , s tereo , mi t Textheft 
Sest . - Nr. 55 501 . DM 22 . --

30- em-LP , s tereo , mit Textheft 
Best .-Nr . 55 101 , DM 22 . - -

aus Afrika 
gesungen von sl\1afrikanisehen 
Studenten 
30- ern-LP. s te r eo , m. Text beilage 
Best. - Nr . 55401 , DM 22 .--

VIETNAM 
Floh de Col ogne 
& Dieter SUverkrUp 
30-cm- LP , s tereo , 
Be at .-Nr. 33101 , DM 22 .--

MIKIS THEODORAKIS : 
I CH RUFE zUM KAMPF! 
DOra ölannakopoui ou (Gesang ) 
30- em- LP , s tereo , m. Textbeilage 
Bes t - Nr . 55 110 , DM 22 . --

DE UNA VEZ 
LIeder der dritten Welt 
tur eine einzige Welt 
von Al i Primera 
30- cm- LP, ster eo , m.Text beilage 
Bes t . -Nr . 88 106 , DM 22 .- -

C HI L E 
Qull apayun 
~ieder aus Chile 
30- cm- LP , s tereo , m.Text beilage 
Best . - Nr . 88 105 , DM 22 . --

Verl ag "PI "ne" GJ:lbH 
46 Dor t mund , Ruhr allee 62 

KURZ 
INFORMATION 

DRV!ßRD: Eine De l ega t i on a u s der Oe~ok rati­

s c h e n Re p u b l i k Viet n am ( DRV) b e s u c h te vom 

27 . Sept . - 1 ) . Okt . 1.9 7 2 auf" Ein ladu n g d e r 

" I nit i ative In terna t ion a l e Vietn am_ So l idari_ 

t ät" u nd d e r "Hi lf s aktion Vietn 8lD" die BRD. 

Die De legstion , der al s Le i t e r das Vo r s t a n ds ­

mitglied d es Roten Kreu ze s der DRV, Le Kha c , 

d i e Ge werk s c hafter i n 00 thi Nga und d e r Di pl. 

Ge rm a ni s t Ngu yen Ngoc Luong ange h örte n , fUhr­

te währ end i hre " Au f"en t h al t es i n d e r fiRD 

zshlre ic h e Ges p r äche mi t ve r sc hiedenen Ge ­

we rk s c h aftsgre mi e n , darun ter dem DGB_Lan des _ 

bezi r k Hessen , .. i t d em Bet r ieb s rat d e r Klöc k _ 

n e rhütte i n Breme n und d em Be t ri e b s r at d er 

Firma Mann esmann i n Duisburg . Aus s prach e n 

mi t Gewe rk s c h a f"t s vertr e te rn fanden au c h in 

Nürn berg , Mü n c h e n , Msrbur g u nd Kiel s tatt . 

Die DRV_De l egat i o n wa r a uch be im Prä s i d i um 

der DKP , b e i m Bunde s vo r s tsnd der J ungs ozia­

li s ten , b e im Co nven t der Univer s i t ät Br emen , 

be i zah l r e i c h e n Juge nd- und S t uden tenor ga ni ­

s a t ionen s owie b e im Diakoni s chen Werk und 

d e r Csr itas z u Gss t. 

Auf I nf"orma t ion s v e r a n s tal t.un g en i n Frank furt , 

Nürnbe r g , Hiin c h e n , Harburg , So lingen , Mün s ter , 

Bocbum , Ki ol, Breme n , Oberhausen , Dor tmun d 

und Stutt gart l egt e die DRV- De l egation je­

wei l s d e n Standpunk t d e r vietn ames isc h e n P a ­

t r i ot e n dar und be d a nk te s ich nir di e Soli­

dar ität , die d en k ä mp f e nd e n Vö lk e rn Indo ­

c hina " auc h VOn vi e len Men s c h e n in de r BRD 

entgegen gebra c ht wird . Der Le i t er de r De l e ­

ga t ion e rklä rt e u . a . ' 

" • • • Wenn d i e Regie run g Nixon hsrtnäck ig 

b l e i b t, s o werd e n wi r we i ter k ä mp f e n , um di e 

US-Aggres s oren z u vertre ibe n und di e Ma r io ­

net t e n zu s türzen , um Sü dvietnam z u b e frei _ 

e n , -Nordvi e t n a m z u v e rteid igen und z ur f r ied­

liche n Wi e d e rve r e in i gung de s Lande s z u ge lan ­

gen . Da s i s t u n s e r grundlege n de " Zi el , f ür 
d a s e s keine Zu geständnisse gib t . Da s i st 

u n s e r e f"e l s e n fe s t e , une r SChüt t erli c h e Ent sc h l o s ­

senh eit. Die USA haben ein e Aggr ession gegen un­

s e r Land entf"ach t . Und wenn s i e s ich a u s d iesem 

Sumpf he r au s winden wo ll e n , so gibt e s fü r Nixon 

nur ein e n e i nzigen Weg: Bee ndi gung d e r Aggr es ­

s ion , Abzug a ll e r amer ik ani~ ch en Trupp en und 

e r n s t haf"t.e Ve r h a ndl un gen auf d e r Grundl age 

de s Sie ben - P u.nk t e -Vo r sc h lage s d e r Provi s o r i ­

s c h e n Revol u tionären Regi e run g d e r Re publ i k 

Süd v i etn s m. 

Das vi e tnsmes i s che Vo lk ve r steh t , d aß se in 

Ka mpf" gegen d i e US -Aggr es s io n n icht nur i. 
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Interesse Vietnams 1ieSt, sondern auch i~ In_ 

teresse da s Friedens in Südostasien und in der 

We1t. Desha l b erhält das vietn amesische Vo l k 

ein e wac hsende Sympathie und Unterstützung 

der fort schritt l ichen Kräfte aus 5 Kontinen _ 

ten •••• Gestatten Sie mir bei di ese r Gelegen_ 

heit , i m Namen des vietnamesischen Volkes 

I h nen s owie allen progressive n Kräften der 

BRD , die sktiv für die gerechte Sach e unsere a 

Volkea eintraten und eintreten, unseren auf_ 

richtigen Dank zum Ausdruck zu bringen. Wir 

wünsch en Ihnen weitere große Erfolge im Ksmpf 

fü r Frieden un d Sicherheit in Europa , für Demo _ 

kratie u n d gesellschaftlichen Fortschritt in 

der BRD . Freundschaft I 11 

CHl a/FRANKREICH: Mit der Beschlagnahmung 
ei ner aus Chi le kommenden Kupfersendung von 
1 250 t im Hafen von Le Havre auf Geheiß 
eines Pariser Gerichtshofs, der auf entspre­
chende Anträge der im Juli 1971 verstaat­
lichten Kennecott Corporation (USA) tätig 
wurde , ist der se i t geraumer Zeit anhaltende 
latente Wirtschaftskrieg der USA gegenUber 
Chile in ein offenes Stadium getreten . Dies 
geschieht zu einem Zeitpunkt , da die Devi­
senreserven Chil es fast vBllig erschBpft 
Sind, die Kupferpr eise gerade wieder im An­
ste i gen begriffen waren und die KupferbehBr­
de Chiles kurz vor dem Neuabschluß der Ver­
kaufsverträge !Ur 1973 steht. Mit dieser Ak­
tion sollen die potentiellen Käufer chileni­
schen Kupfers verunsichert werden, zumindest 
werden neuerliche PreisrUckgänge nicht zu 
vermeiden s ein . Der Korrespondent von Le 
Monde bezeichnet diesen Zugriff sls di e 
"schwerste ökonomische Offensive der USA seit 
Regierungsantritts Allendes" . Die Drohung 
des Zusammenbruchs des größten Teils der 
chilenischen Exporte ist real . (Le Monde v. 
5:10 . 72, FAZ v . 6 . 10 .72) 

VENEZUELA : Schwere VorwUrfe gegen die USA er­
hob eine aus mehreren Parteien gebildete Kom­
mission des venezulanischen Kongresses. Der 
Nachrichtenagentur Prensa Latina zufolge 
kommt in ein~ Bericht an das Parlament die 
Kommission zu dem Ergebnis , daß die US- Mili­
tärmission in Caracas seit ihrem Bestehen 
von 1946 Spionage betrieben, s ich laufend in 
die inneren Verhältnisse Venezuelas einge­
mischt, Staatsstreiche unterstUtzt und Kon­
flikte mit anderen Staaten geschUrt habe. Als 
Beispiel werden der Sturz de s Präsidenten 
Ramulo Callegos genannt sowie die Mißachtung 
der Präsidentenwahlen von 1952, die Joviot 
Villalba gewonnen hatte . 

Die Kommission weist in ihrem Bericht 
auch darauf hin, daß die wirtschaftlichen 
Interessen der e1n!lußreichen U5-Konzerne 
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ebenfalls von der Militärmission vertreten 
wUrden. Wie stark die Abhängigkeit Venezuelas 
vom Ausland , vor allem von den USA sei , ha­
be s ich im ersten Halbjahr 1972 gezeigt, als 
die US-Gesellschaften die ölfBrderung um 
700 000 Barrel tägl ich drosselten, um die Ce­
spräche Uber ein naues Handelsabkommen mit 
den USA zu beeinflussen . Ähnlich hatten s ich 
die US-Gesellschsften verhalten , die Eisen­
erz abbauen , beispielsweise der Konzern U.S. 
Steel. Sie hätten damit fUr eine Devisen­
knappheit gesorgt. Die Beziehungen hätten 
sich Mitte August verschlechtert, als die 
Regierung in Caracas Anzeichen dafllr zu se­
hen glaubte, daß Washington Meldungen Uber 
einen angeblich bevorstehenden Umsturz be ­
nutzen wollte , um in die innenpoliti sche 
Entwicklung einzugreifen. 

In einflußreichen politischen Kreisen der 
venezolanischen Hauptstadt wird nunmehr die 
Ausweisung der US- Militärmission gefordert , 
zumal das Agrement ohnehin abgelaufen sei. 
Präsident Rafael Caldera wies in einer Pres­
sekonferenz darauf hin , daß das venezolani­
sche Agrement !Ur die US- Mission seit 1953 
nicht mehr erneuert worden sei. (FR , 18 . 9 . 
1972) 

BESTELLUNGEN 

!Ur das 
"Antiimperialist i sche Informationsbulletin " 

Bezugspreis: 
!Ur 6 Nummern 7,50 DM einschließlich Porto 
fUr 12 Nummern 15,00 DM einschließlich Porto 
Einzelpreis : 1 , 50 DM 

Bei Abnahme von mehr als 10 Exemplaren 

33 " Ermäßigung . 

Bestellungen an : 

"Antiimperialistisches Informationsbulletin " 
p .A. Barbara Schilling 
3550 Marburg/Lahn 
Liebigstr . 46 

Einzahlungen auf das 
PSchA Frankfurt/M. , 
Sonderkonto AAK, 355 

PSchKto Nr. 312 093 , 
Barbara Schilling, 
Marburg/Lahn 
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